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Schritte des zweiten Halbjahrhunderts
Im 
Pawlodarer 
Traktorenwerk

In der mechanischen Halle Nr. 3 
des Pawlodarer Traktorenwerks 
wurde mit der Montage der tech­
nologischen Ausrüstungen begon­
nen.' ..Einzugsfeier" hallen auf 
zwei Hektar seiner Produktion*- 
fläche fast 300 Werkbänke. Di* 
Brigade der Montageschlosser 
Dmitri Tschubenko hat fünf ein­
zigartige Viclmciliclkarussclldreh. 
bânke und andere Ausrüstungen 
der ersten Fließstraßen montiert.

Wie der KasTAG-Korrespondent 
berichtet, nehmen an der Aus­
rüstung der Halle aueh Auslands­
firmen teil. Eine englische Fir­
ma berichtete über die Abstellung 
von automatischen Straßen iur Be­
arbeitung von gepaarten Zahn­
rädern. Aus Frankreich werden 
Ofen mit einem automatischen 
Zyklus der Thermobearbeitung der 
Maschinenteile erwartet.

Reiche 
Kartoffel­
ernte

Die Wirtschaften der Republik 
haben di* Kartoffeleinbringung ab­
geschlossen. Der Durchschnittser­
trag beträgt etwa 80 Zentner -om 
Hektar, was fast zweimal soviel
ist. wie im erntercichslcn Jahr 
1964. Sogar der Süden der Repu­
blik wurde freigebig: im Kolchos 
„Pobeda" des Rayons Tjulkubas 
erhielt man von 40 Hektar Anbau. 
Bäche zu 160 Zentner Knollen.

Vier Fünftel des Kartoffelbrutto, 
ertrag* der Republik kommen auf 
116 spezialisierte Sowchose.

Die Anstrengungen der Kartoffel, 
bauern der Republik sind jetzt auf 
die Beschaffung von Saatgut und 
auf seine Aufbewahrung gerichtet.

(KaiTAG)

Immer vorwärts
Die Landwirte des Rayons Sehe- 

monaicha; Gebiet Ostkasachstan, 
haben im Jubiläumsjahr der So­
wjetmacht große Erfolge erzielt. 
Sie lieferten an die Heimat 521 500 
Zentner - Getreide, 149000 Zentner 
Sonnenblumenkernc, 3 400 Zentner 
Gemüse, 18500 Zentner Kartoffeln, 
86500 Zentner Fleisch, 203000 Zent­
ner Milch und 2270 Zentner Wolle. 
Das ist bedeutend mehr, als in den 
Verpflichtungen der Werktätigen 
des Rayons vorgesehen war. Das

UNSER BILD; Auf dem Bau de* Chemiewerkes in Gurjew Toto: APN

Arbeitstag der Republik
SEMIPALATINSK

Das Werk „Semipalatlnskkabel'* 
hat den Elfmonatsplan vorfristig 
erfüllt. Da* Kollektiv festigt das 
im Voroktober« ctlbcwerb erzielte 
Tempo der Produktion und arbei­
tet mit Zeitvorsprung. Die Arbeits­
produktivität ist jetzt um 10 Pro. 
»ent höher, als sie im vorigen Jahr

TSCHIMKENT

Hier fand eine Vcrhandsheralung 
der Geologen und Markscheider 
der Betriebe des Ministeriums für 
Buntmelallurgic der UdSSR statt 
Ihre Teilnehmer — Bclriebsarbcilcr 
und Gelehrte — erarbeiteten Maß 
nahmen, die auf die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben de* Fünf­
jahrplans in der Hebung der Bunl. 
melallgewinnung in Kasachstan 
und in den Republiken Mittelasiens 
gerichtet sind.

KARAGANDA

Hier wurde in der Straße „40 
Jahre Kasachstan” mit dem Bau 
von neungeschossigen Häusern 
begonnen. Di* Brigade Anion

Auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung

KostanaL (KasTAG). Die Wirt­
schaften des Rayons Fjodorowski 
sind in der Republik unter den er­
sten auf volle wirtschaftliche Rech- 
nungsführnng überführt worden. 
Die vorläufige Bilanz des landwirt­
schaftlichen Jahres zeigt, daß alle 
Wirtschaften rentabel sind. Sic er­
hielten 9 Millionen Rubel Gewinn.

Tm Sowchos „Fjodorowski" be­
trägt der materielle Fonds über

Saatgut ist geschüttet die Herbst­
furche gezogen.

Jetzt wird der Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Jahrestages W. I. 
Lenins fortgesetzt. In vollem Gang 

•ist die Reparatur der Maschinen 
und Geräte, organisiert hat die 
Stallhaltang des Viehs begonnen.

Mit voller Schaffenskraft beteili­
gen sich am Wettbewerb auch die 
Landwirte des Lenin-Kolchos. Sie 
haben alle staatlichen Lieferungs­
pläne nicht nur erfüll, sondern

Fleck aus der Verwaltung Nr. S 
des Trusts „Karogandashilslroi” 
hat das erste Fundament gelegt. 
Fünf schöne Hochhäuser ergänzen 
das wunderbare Gesamtbild der in 
diesem Rayon schon gebauten 
neungeschossigen Gebäude.

ZELINOGRAD

In dem sich Im Bau befindenden 
ersten Mikrorayon der Stadt wur­
den zwei fünfstöckige Wohnhäuser 
besiedelt. 220 Familien hielten Ein. 
zugsfcler. Zur Übernahme werden 
noch drei Wohnhäuser vorbereitet.

DSHAMBUL

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Trudowik” haben zwei Gebiets­
rekorde aufgestellt. Von 850 Hektar 
wurde ein durchschnittlicher llekt- 
arertrag von 560 Zentner Zucker­
rüben erzielt, was die Durch- 
schniltsernte des Gebiets ums An­
derthalbfache übertrifft. Der zwei, 
le Rekord — 51 Zentner Weizen je 
Hektar auf Bewässerungsland. Die 
Einnahmen der Wirtschaft er­
reichen in diesem Jahr 3,5 Millio­
nen Rubel.

Um ein gebührendes Begehen 
de* 100. Jahrestags W. I. Lenins

100 000 Rubel. Fast die gleiche 
Summe wurde auch dem Fonds 
für sozial-kulturelle Maßnahmen 
und Wohnungsbau zugewiesen. Die 
Ökonomen deF Wirtschaft haben 
zum erstenmal die Planselbstkosten 
der Ei Zeugnisse des Feldbaus und 
der Viehzucht für jede Abteilung 
in Abhängigkeit von den Grund 
fonds. den Arbeitsbedingungen und 
der Qualität des Bodens bestimmt.

auch überboten. Im Jubiläumsjahr 
bekamen unsere Viehzüchter ein 
schönes Geschenk — einen neuen 
Kuhstall aus Ziegeln für 800 Rin­
der. Lob verdienen die Bauarbeiter 
Emil Wicr, David Wiege), Ewald 
Kühn, Samuel Rost. Wilhelm 
Maier und die Hilfsarbeiterinnen 
Erna Spitz, Ida Wiegel und Pauli­
na Embcrgcr.

Von Tag zu Tag arbeiten unsere 
Kolchosbauern besser und gewis­
senhafter. Sie streben noch höhere 
Ergebnisse an.

R. SCHILKE, 
Kolchosbauer 

Gebiet Ostkaiacbstan

wetteifernd, übernahmen die Kol­
chosbauern die Verpflichtung, in 
vier Jahren den Fünfjahrplan für 
Getreide-. Zuckerrüben- und Obst- 
Produktion zu erfüllen. Die Ver­
pflichtungen werden durch Taten 
bekräftigt. Man erweiterte die 
Flüchen des Winterweizens, die 
Meliorationsarbeiten sind im Gan- 
Ge-

ALMA-ATA

Die allergrößte Passagierseilbahn 
des Landes wurde in Alma-Ata in 
Betrieb genommen. Ihre Länge er­
reicht fast 1 700 Meter. Sic bringt 
die Fahrgäste aus der Stadt vom 
Abaiplalz auf den Gipfel des Ber­
ges Kok-Tjube.

GURJEW

Das Chemiewerk ,.50 Jahre Ok­
toberrevolution'' hat die projektier­
te Kapazität gemeistert. Der Erst­
ling der Erdölchemie in Kasachstan 
produziert Polyäthylen aus Pro­
duktionsabfällen der Gurjewskcr 
Erdölraffinerie

(Kas TAG)

Schlußsitzung der internationalen
wissenschaftlichen Konferenz

Am 15. November fand im Kreml­
theater die Schlußsitzung der in­
ternationalen wissenschaftlichen 
Konferenz „Der 50. Jahrestag des 
Oktober und die internationale 
Arbeiterklasse” statt.

An der Arbeit der Konferenz 
nahmen leitende Persönlichkeiten 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, hervorragende Persön­
lichkeiten der Arbeiter-, demokrati­
schen und nationalen Befreiungs­
bewegung. Gelelirlc-Marxisten aus 
über 70 Ländern teil. Während der 
fünf Tage währenden Erörterung 
aktueller Probleme der Entwicklung 
der Arbeiterklasse in 50 Jahren und 
ihre Einwirkung auf die revolutio­
näre und Befreiungsbewegung der 
Welt sind über 140 Personen auf- 
geirelen.

Austausch 
von
Gruß- 
telegrammen

Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny und der' 
Vorsitzende des Mlnlsterratcs 
der UdSSR A. N. Kossygin ga­
ben In einem Telegramm an 
Norndom Slhanouk der Zuver­
sicht Ausdruck, daß sich die Be­
ziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit, die zwischen 
der UdSSR und Kambodscha be­
stehen, auch weiterhin Im Inter­
esse des sowjetischen und des 
kambodschanischen Volkes, im 
Interesse des Weltfriedens frucht­
bringend entwickeln und festi­
gen . werden. Das Telegramm 
wurde aus Anlaß des National­
feiertages Kpmbodschas —■ der 
Proklamierung der Unabhängig-' 
kcJt—gesandt.

In, einem. Antworttelegramm 
dankte Norodom Slhanouk für 
die GMekwttnsch'e. Er wünschte 
dem Sowjetvolk Größe und Ge­
deihen, sowie weitere Vertiefung 
der Freundschaft und Zusam­
menarbeit. zwischen den Völkern 
Kambodschas und der Sowjet­
union.

(TASS)

Der Modelltischler David Gins ans dem Zcllnograder Pumpenwerk Ist 
In seinem Fach gut bewandert. Dank dem fehlerlosen Modellieren er­
füllt er sein SoB Im Jubiläum.« jabr zu 160 Prozent.

Im Jahre 1963 wurde der Brigade. In der David Gins arbeitet, der Eh­
rentitel „Brigade der kommunistischen Arbeit" verliehen.

UNSER BILD: David Gin»
Foto: Th. Esau

„Der 50. Jahrestag des Oktober und

die internationale Arbeiterklasse*

Mit einer Schlußrede auf der 
Konferenz trat der Sekretär des 
ZK der KPdSU Genosse B. N. Po­
nomarjow auf.

Die Erfahrungen der 50 Jahre 
des Oktober, unterstrich B. N. Po­
nomarjow, haben unwiderlegbar 
bewiesen, daß die Lösung der heu. 
le vor der Menschheit stehenden 
Hauptfragen unzertrennlich mit 
der sozialistischen Umgestaltung 
der Welt verbunden sind. Uns er­
wartet eine große Arbeit, ein schwe­
rer Kampf, um die im Oktober be­
gonnene Sache zu Ende zu führen.

Viele auf der Konferenz aufge­
tretene Redner hoben die Notaren, 
digkeit der Einberufung einer neu. 
en internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien hervor, sagte B. N. Ponoma­

Für eine einheitliche 
antiimperialistische 
Kampffront

Neu Delhi. (TASS). In der indi. 
sehen Hauptstadt ist die Intcrnalio. 
nolc Konferenz zur Unterstützung 
der arabischen Völker beendet wor­
den.

Bei Eröffnung der Sitzung wurde 
piit einer Minute Schweigens du 
Andenken Jawaharlal Nchrus an­
läßlich des 78. Geburtstages diese* 
hervorragenden indischen Pollti. 
kers und Staatsmanns (14. Novem­
ber) geehrt.

In .der Botschaft an da* Volk und, 
die Regierung der DRV wurden 
herzliche Sympalhien.mil dem hero. 
Ischen vietnamesischen Volk aus-, 
gedrückt. Darin wird verlangt, die 
Bombardierungen der DRV durch 
die USA-Luftwaffo sofort elnzustcl- 
tcn. •

In der Botschaft an dlo National* 
Befreiungsfront Südvietnam* wird 
hcrvnrgehoben, daß 'das vietname­
sische Volk in den vordersten Rct- 
hon' des Kampfes gegen den Woll­
imperialismus sieht, daß die Natio­
nale Front der einzig legitime Ver­
treter des Volkes Südvietnam« ist.'

.In einer Botschaft an USPrä«t- 
dent Johnson wird die Regierung, 
der USA wegen Verfolgung der jun­
gen Amerikaner, die sich ah dem 
räuberischen Krieg In Vjétnam 
nicht mitbeteiligen wollen, verurteilt 
und deren Entlassung ad» der Haft 
verlangt.

In anderen Botschaften wird der 
Empörung über die Repressalien in 

rjow. Die KPdSU steht wie be­
kannt fest auf diesem Standpunkt. 
Der sich verschärfende Kampf mit 
dem Imperialismus fordert jetzt 
mehr denn je den Zusammenschluß 
aller revolutionären Kräfte sowohl 
im nationalen Rahmen und wie 
auch im Weltmaßstab.

Zum Schluß gab Genosse B. N. 
Ponomarjow der Überzeugung Aus. 
druck, daß sich die theoretische 
Ausarbeitung der Probleme der in. 
lemationalen Arbeiterbewegung 
erfolgreich entwickeln und al­
len Trupps der revolutionären und 
Arbeiterbewegung, den Weg zum 
endgültigen Sieg über den Kapita­
lismus beleuchten wird.

(TASS)

Puerto Rico, der Südafrikanischen 
Republik und Griechenland Aus­
druck gegeben und die Einstellung 
der Bombardierungen des Südens 
der Halbinsel Arabien durch Groß, 
britannicn verlangt.

Romcsh Chandra, ein namhafter 
Vertreter des öffentlichen Lebens 
Indiens, schlug den Delegierten 
vor. die Deklaration und den Aufruf 
an die Völker der Welt, die eine 
der Kommissionen vorbereitet hat- 
le. zu billigen. Er sagte, daß die 
Konferenz Menschen verschiedener 
IJindcr und Überzeugungen ver­
einigt ' habe. Ihr Erfolg sei vor 
allem dadurch gesichert worden, 
daß allo Teilnehmer offen und auf­
richtig über Ihre Schwierigkeiten 
und Probleme sprachen.

Die Deklaration und der Aufruf 
an die Völker der Welt wurden ein. 
stimmig angenommen.

Der Leiter der zyprischen Dele­
gation Lissarides verlas eine Reso­
lution über konkrete Maßnahmen 
zur Unterstützung des Kampfe« 
der arabischen Völker gegen die 
imperialistische Aggression.

Der Vorsitzende der Konferenz 
Krishna Manon faßte die Ergebnis, 
se ihrer Arbeit zusammen. Er dank­
te allen Teilnehmern für die Hil­
fe. die den nationalen Befreiungs­
bewegungen und dem Kampf der 
arabischen Völker geleistet wird.

tvj OSKAU. Die Vertreter der 
KPdSU und der Kommu­

nistischen Partei Syriens sind 
der Ansicht, daß die Hauptauf­
gabe zur Zeit darin besteht, 
einen Abzug der israelischen 
Truppen aus den arabischen Ge­
bieten in die Positionen aus der 
Zeit vor dem 5. Juni und die 
Beseitigung der Folgen der is­
raelischen Aggression durchzu­
setzen. Diese Feststellung ent­
hält die offizielle Mitteilung über 
ein Treffen von Vertretern der 
KPdSU und der Kommunisti­
schen Partei Syriens in Moskau.

U ANOI. Der Frieda solle
** nicht am Rande der Welt 

gesucht werden. Er werde sofort 
in Vietnam hergestellt, wenn 
die Vereinigten Staaten die Bom­
bardierungen Nordvietnams end­
gültig und bedingungslos einstel­
len, wenn sie ihre Truppen und 
die Truppen ihrer Satelliten aus 
Südvietnam abziehen und die 
Vietnamesen das Vietnam-Pro­
blem ohne ausländische Eiomi 
schung regeln lassen. Da» 
schreibt die Zeitung „Nhan Dan" 
in einem Kommentar zu der 
jüngsten Erklärung des US-Prä- 
sidenteo Johnson, abgegeben auf 
dem Flugzeugträger „Enterprie- 
se.”

KJ EW YORK. Der Sieber- 
heitsrat behandelte auf 

Ersuchen der VAR weiter die ge­
fährliche Lage im Nahen Osten, 
die durch die Weigerung Israels 
entstanden ist. seine Truppen aus 
den okkupierten arabischen Ge­
bieten abzuziehen.

T ONDON. Die Nachricht 
von der schweren Er­

krankung des'griechischen Kom­
ponisten und Demokraten Mikis 
Thcodorakis. der Folge seines 
Hungerstreiks im Gefängnis, 
müsse der Kampagne für die 
Befreiung der politischen Ge­
fangenen in Griechenland einen 
neuen Auftrieb geben, erklärt 
„Morning Star” im Leitartikel. 
Die Zeitung ruft in Erinnerung, 
daß die griechische Militärjun­
ta Tausende von Menschen in 
Gefängnisse geworfen hat, wo 
sie unter schrecklichen Bedin­
gungen gehalten werden. Sie be­
tont die Notwendigkeit, auf die 
britische Regierung Druck au*, 
zuüben, damit sie zur Wiederher­
stellung der Demokratie in Grie­
chenland beiträgt.

ROM. Hunderttausend* ita­
lienischer Werktätigen 

aus der Industrie, der Landwirt­
schaft und der Dienstleistung 
nehmen in verschiedenen Gebie­
ten Italiens an Streiks teil. Die 
Streikbewegung hat so große 
Städte wie Mailand. Genua und 
Neapel sowie weit« ländliche Be. 
zirke Toskanas und Kalabriens 
erfaßt.

Im Ausstand sind Metall- und 
Bauarbeiter, Werktätige der 
Nahrungsmittelindustrie und der 
Kommunalwirtschaft. Sie for­

dern Abschluß neuer Tarifver­
träge, die Lohnerhöhung, Voll­
beschäftigung und Rentener. 
höhung vorsehen würden.

W ASHINGTON. In Wasblng- 
** ton sind die zweitägigen

Verhandlungen zwischen dein 
Präsidenten der USA Johnson 
und dem Ministerpräsidenten 
Japans Sato zum Abschluß ge­
kommen.

Eines der Hauptziele der Wa. 
shinglort-Visite Salo« war durch, 
zuselzen, daB dlo Insel Okina­
wa Japan zurückgegeben wird. 
Wie aus einem nach den Ver­
handlungen veröffentlichten 
Kommunique hervorgeht, kehrt 
der japanische Ministerpräsident, 
mit leeren Händen nach Hause 
zurück.

DOM. Das Militärtribunal 
** von Athen verhandelt ge. 

gen eine Gruppe griechischer 
Patrioten. Nachrichten au« 
Griechenland zufolge sitzen auf 
der Anklagebank über 30 Per. 
spnen. .unter ihnen der aktive 
Antifaschist Konstantinos Pheli- 
nis/der Parlameotsabgeorduele 
Genrgios Loulis (Zentrumsuiii- 

,onj, d|r Witwe des ehemaligen 
Uoterrichtsminjster« in der Re­
gierung der Zentnimsunion 
Sylvia Zerit* Die Hälfte der 
Angeklagten sind Frauen.

Sympalhien.mil


Sein Name 
steht 
im Ehrenbuch

NA, hast du eine Arbeit, 
Arwid. BIM weder Ings noch 

Mehl« Ml Hause", sagte seine 
FrkU.

„Gerade so eine, Wie sie mir 
grfMH'. antwortete er. „Sobald 
wir die Aussaat beendet haben, 
geht* ans Faulenzen. Bei dir Ist es 
auch nicht ander*. Ich bekomme 
dich nur an den Feiertagen zu 
sehen."

Es war Im ersten Frühjahr der 
Neulanderschließung. Gute Stim­
mung und Schwierigkeiten. Die 
Arbeit ging Tng und Nacht. Man 
beeilte sich, die Felder zu pflügen 
und zu besten. Besonders viel hatte 
der Brigadier au tun. Kein Wunder: 
eine Anbaufläche von 5 000 Hektar! 
Gut. daß die Jungs alle wie ausge­
lesen waren, arbeitsam und mit 
Ausdauer. Sie schliefen einige Stun­
den vor der Morgendämmerung 
direkt bei den Traktoren und dann 
kurbelten ale ihre Maschinen wie­
der an. Schließlich war es auch 
einerlei, wo man schlief, denn auf 
dem Fèldslandorl, In den Zelten, 
waren auch keine Kurortbedingun- 
gen. Dori hin fahren, hieß nur Zeit 
verliefen.

So war es nicht nur Im Sowchos 
„Srhatykskl" dea Rayons Ru­
sajewka.

„Ich wundere mich, wie wir da­
mals durchhtellen“, erzählt Arteid 
Bühm. „Din Menschen waren oft 
zum Umfallen müde, aber wenn es 
hieß, noch eine Schicht seinen Mann 
sichen, waren sic sofort bereit da­
zu."

Auch nach der Aussaat gab cs

für 80hm keine Zeh »um , „Fauteh- 
zeh", E* müßten dia Erntemaschi­
nen vorbereitet werden. Vnlerdev 
aen lchöJst-n die Saalcn hoch. Öle 
Zelt verging im Nu—die Ähren füll­
tet! Sieh mit festem Korn. Da hieß es. 
sieh aputeh Und dir Ernte ‘ unter 
Dadi und Fach zu bringen.

Wieder ging die Zeit wie im Wir­
bel dahin. Tage, Morgendämmerun­
gen und Abendröte — alles wurde 
zu Arbeitsstunden. Auf den Ten­
nen *— Berge von Getreide. Zwan­
zig Zentner Korn vom Hektar — 
das war «las Resultat. Die ganze 
Ernte ward* bis aufs letzte ' Korn 
eingebrntht.

Seil dein sind zwölf Jahre verflös­
sen. Aber Zßll kum „Faulenzen” 
hat Arwld Böhm bi« jetzt nicht 
linden können, und cs scheint, dall 
er damit ganz zufrieden isl.

Ist er in diesen Jahren älter ge­
worden? Das knnn man nicht be* 
haupten. Von Sonne und Welle* 
gebräunt, mit strahlenden blauen 
Augen, selbst Immer tätig, isl Ar- 
wid Böhm überzeugt, daß die Men­
schen nichts so altert al* der Müßig- 
gälte-

Ringsherum hat «ich niie* 
verändert. Dort, wo einstmals 

Zelle standen, erfreuen jetzt schöne 
Und geräumige Häuser das Auge, 
fes gibt elh Wnréhgeschhfl. eine 
Schule, eine Role Ecke. Fast bei 
jedem Haus rauscht das junge

An flteteih Tag kam Nikolai 
Dtathenberg wie gewöhnlich noeh 
vor Sehichlbeginn in die Halle. 
Rings war da* Geräusch der ahge. 
lauterten Maschinen. Für ihn. déâ 
SeWösierbrigadier der Reparaturar- 
bèller der Bctonmischungshalle dès 
Zëiirtögrader Werkes für Stahlbé- 
lohkölUlmkUonen — war dies eirté 
gewöhnliche Arbcitsschlcht. Viele 
»ölchër Alltage, von denen sich 
jeder vom anderen Unterscheidet, 
MM verflossen, seil er zum ersten­
mal durch den Eingang des Werks 
IMI. Der Mensch mißt sein Leben 
mit seinen Arbeitslaien. Sie sind 
das Mal für alles. Und trenn dii 
dM Werk mit überbotenem Schlchl- 
soll verläßt, so hast du nach Kräf­
ten dein Seherfleih rum Aufbau des 
Kommunismus be getragen.

Nikolai ist im Werk kein Neu­
ling. Damals, als sich der Betrieb 
hoch Im BaU befand, kam er aus 
dèfti Werk ..Kasachseimaseh'* hier* 
M*. Seil jener Zeil ist ér fest mit 
de* Produktion verbunden. Beim 
Ball tiès Werks für Stahlbetonkort. 
struktionen war er âls Brigadier 
der Bewehrungsarbeiter tätig. Daß 
waren keine leichten Tage: bald 
fehlte es an Menschen, bald an 
Materialien Jedoch desto freudiger 
war für N. Drachenberg dar Tag, als 
du Werk seihe ertteh Erzeugnisse 
llëfërte. Sell jenem denkwürdigen 
Tag des Jahres 1*37 arbeitet Nikd- 
lal in dleSbrn ihm nahegewordénch 
Wirk, nebst als. Schlosser, dann 
ßlk Brigadier dér Reparaturbrlgadë.

„Ein Mensch mit goldenen Hân- 
Bèn“ kennen ihn Seine Arbeitskoi- 
legM. Und dâs sind kelUe leereh 
Wette. Außer seiner Schlosserar- 

bell kèithl er sieh vortrefflich im 
Drehet, und Friteerhandwerk und 
in der elektromechanischen Aus- 
rasluhg *us. Der Forschergeist die­
ses Menschen ermöglicht ihm zur 
Erleichterung der Sell. Und krafL 
raubenden Arbeitsgänge heue Ver­
fahren tu suchen und zu linden. 
Der unermüdliche Rationalisator 
hat allein in dch letzten zwei Jah­
ren 13 Rationalisicrungsvorschlâge 
cirigebrarlit, die dem Werk zirka 
• 000 Rubel einsparlen.

Die von Nikolai Drachenberg gfe- 
teiteté Schlosscrbrigäde gilt Im 
Werk als eine der besteh. Von 
Tag zu Tag. von Monat zu Monat 
überbietet sie die Leistungsnor­
men. Im Durchschnitt stehen die 
Leistungen dëf Brigade HiefnalS 
unter 115 Prozent des Solls. Alle 
acht Brigadcnmitglicdcr richten sich 
nach ihrem Leiter. Nikolai Drachen­
berg wurde der Titel „Veteran 
des mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Zelinogradcr Gebiets” 
verliehen. Sein Name isl auf ewig 
in das Ehrenbuch des Gebiets ein­
getragen.

Unter den Arbeitern des Werks 
herrscht in diesen Tagen gehobene 
Stimmung—für deft Sieg itn sozia­
listischen jubilflumswtltbewerh 
wurde dem Kollektiv zur ewigen 
Aufbewahrung die Rote I'aluie des 
Gebieteparteikomitees. des Gebiet*, 
vollzugskomitccs und des Gebiets* 
gewcrkschaflsrals zugcspröchüii. 
Zusammen mit seinen Kollegen 
freut sich über dieses Ereignis auch 
Nikblii Drachenberg.

M. P1SAJEW 
Zclinogratl

Blick in die Zukunft
Die landwirtschaftliche Versuch». 

Station von Akljublntk befindet sich 
in gleichen kllmntlsdieh und Bo­
denverhältnissen Wie auch die 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Akljubln.sk. Die Versuchs. 
Station unterscheidet sich aber voh 
den anderen Wirtschaften durch 
eine verhältnismäßig große Grup­
pe Spezialisten und Gelehrten. Der 
Versuchsstation sagt man keine 
neuesten landwirtschaftlichen Ma - 
schinen und Ausrüstung ab, und 
ihre Fachleute werden an Versu­
chen und Experimenten nicht ein­
geschränkt.

Diese Vorzugsvcrhällnisse legen 
dem Kollektiv eine große Verant­
wortung auf. Die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets müssen von 
hier rayonlcrlc Samen der Kömcr- 
kuliurcrt. Rasscrtvieh, ausführliche 
Empfehlungen im Ackerbau, in der 
Viehzucht für die entsprechende 
Zone bekommen.

Vor anderthalb Monaten, am 
20. September, versammelten sicli 
die Kommunisten der Versuchssta­
tion zur Rechenschaft*, und Wahl­
versammlung, di* sehr aktiv ver­
lief, Das Referat de* Parlcikomi- 
tccs enthielt Jene richtige Proporti­
on von Kritik und Selbstkritik, die 
die Atmosphäre der Versammlung 
bestimmt.

Die Kommunisten sprachen von 
Erfolgen und von Mängeln in 
dér Arbeit. Die Bemerkungen' Wür­
den torgfAltig nblicrt. Die Aiiflre- 
tenden bemühten sich, in den mor­
gigen Tag Einblick zu hallen und 
krilisiertch unvoreingenommen das, 
was sie schon htulc hindert, bes­
ser zu arbeiten.

Jetzt, da schon nrtderlhalb Mo­

In den Fußtapfen der Eltern

nate nach diele*' PAHelVeHamm- 
lung vergangen Mud, ist es Zeit, dar­
über tu sprechen, wo* »Ich hier 
durch den gemeinsiinien Willen 
der Kommunisten der Parteiorga­
nisation der Versuchsstation ver­
ändert hat

Der Kommunist Genosse Olchow 
sagte in seiner Rede atif der Wahl. 
Versammlung, daß die Vcrsuchssta- 
libn viele wertvolle Maschinen, 
Ständen, Apparaten kaufte, sic 
aber nicht nutzte. Er nann­
te Refrigerator, Röntgchnppa- 
val. die Kartoffel- und Rübenernle. 
komblncs, eine stationäre Film- 
vorfühningsapparalur. Jede solche 
Apparatur und Maschine kostet 
tausend, Sogar mehrere lausend Ru. 
beb

Dieser „Überfluß“ entstand in 
der Wirtschaft durch die Schuld 
solcher Fachleute, deren Versuche 
länger dauerten als sic selber in 
der Versuchsstation wcillcn. Nicht 
selten wurden Masciiinen oder Ge. 
rate zugestellt, nachdem manche 
Fachleute, die sic bestellt hatten, 
die Versuchsstation schon verlas­
sen hätten. Ilirè Naclifolger staun­
ten: ,.WdzU h*t man eine sötclie 
Maschine bestellt?"

Nach dem Auftritt des Genossen 
Öltliow »ah man im Plan vor. die 
KartoflCternlekoiriblnc im Oktober 
in Betrieb zu setzen. Der Chefinge­
nieur Genosse Schreiner wurde mit 
diesem Auftrag rechtzeitig fertig. 
Nach einer kleinen Umbauung ar­
beitete die Kartoffelcrnlekonibine 
ohne zu versagen. Die Wirtschaft 
rodete mit ihr die gesamten Sa- . 
menkarioitcln aus.

Grün der Blum«. Da« Leben hat 
liier auf immer festen Full ge­
fall.

Davoli sprechen atlch solche Tat­
sachen. Wenn es im erstell Jäh* nur 
die Feldbaubrigade gab, an leist 
eine Komplexbrigade. Man baut 
Getreide an, züchtet Vieh, Allein 
Schafe gibt H <1000.

„Nach drei—vier Jahren Werden 
*s nicht weniger als 30 000 sein", 
behauptet Arwid Bühm. „Dazu sind 
alle Möglichkeiten vorhanden,"

Möglichkeiten, Reserven... Jeder 
eignet sich diese Begriffe nach 
■eigener Art an. Manche* wartet, daß 
man ihm diese Möglichkeiten auf 
dein Telle* bringe, »le Inflsscn aber 
mH eigenen Wanden geschaffen wer­
den. So denkt und handelt Arwid 
Böhm.

Zu Beginn der diesjährigen Heu­
mahd ließen viele den Kopf hän­
gen. Das Ufas War spärlich, der Er- 
trag gering. Klagen wurden laut:

„Wir schaffens nicht. Es gibt 
kein Fuller.

Arwid Bühm klagte nicht. Er 
rechnete nach. suchte nach Möglich, 
keilen, fand sie und mähte Heu. 
Sogar mehr als der Bedarf ist. Alle), 
das gante Stroh bis auf den letzten 
Schwaden setzte seine Brigade in 
Schuber. Ruhig und ohne Aufse­
hen.

„Der Winter wird nicht fragen, 
ob das Gras gut oder schlecht war",

Einem Kdleho* de* NAcHbarra^- 
on* wurde die stationäre Filmvor- 
fühningsapparatur übergeben, tn 
der Versuchsstation war Sie übrig 
und stand unter freiem Himmel auf 
der Gelrëldetcriitè. Ein Viehzucht- 
sowchos de» Rayon* Nowo-Troizki 
Will den Refrigerator nehmen. Er 
hat Ihn sehr nötig.

Die NachlAsslgkeil, wie Genossin 
Luchnina sagte, führte dazu, daß 
organische und Minernldüngemit- 
tel wegen schlechter Aufbewahrung 
verdarben Oder zugrunde gingen. 
Sie wurden nicht nur schlecht 
aufbewalirt, sondern auch viel we. 
niger als erforderlieb war in den 
Boden eingetragen. In diesem Jahr 
wurden einige Tonnen Herbiziden 
und Harnstoff, über eine Tdiirie 
Granasan, die nicht in den Boden 
gelangten, abgeschricben. Von 5 000 
Tonnen Stalldung gelangte nur die 
Hälfte auf die Felder. Wie nölig 
waren sie aber in diesem an Feuch­
tigkeit armen Jahr im Bodenl

Die Bauarbeiter hatten Im Okto­
ber das Lager der chemischen Stof, 
fc gedeckt, dessen Dach einst von 
einem Orkan abgerissen wurde; Ein 
alter Stall Wurde renoviert 
und zur Aufbewahrung von 
Düngemitleln- eingerichtet. Hier 
sind schon 2 Waggon* Düngemittel 
gelagert. Auch ein Lagér für die 
Aufbewahrung des Slalldungi wür­
de eingerichtet.

Wâlirehd de« Herbstslurzpflügens 
düngten die Mechanisatoren und 
Agronomen zusätzlich über 2 000 
Hektar Ackerland: In diesem Herbst 
Waren 4 Aggregate mehr mit dem 
Düngemitlelcintragcn bbseh&fligl 
als im vergangenen Jahr.

meint Arwid, „wenn aber da» Vieh 
hungern muß, so wird das Gewis­
sen von jedem Recheiuehaft Verlan­
gen. Ich denke, <•* Ist besser, Jem Ah­
den aus de* Patsche ZU helfen als 
selbst zürn Nachbar betteln zli 
gehen."

Da* ist die gute Regel da* Bri­
gadier* Arwid Böhm.

Das Kollektiv, welches von Ihm 
geleitet wird, errang Im Julitllllttii- 
jahr den Titel „Brigade für hohe 
Kultur de* Ackerbau*." Ihr wur­
de die Rote Wanderfahne des 
Rayons verliehen. Die Brigade be­
kam 5 unentgeltliche Einweisungs­
scheine in Erholungsheime und eine 
Geldprämie. »

Die Brigade erzielte einen Itëkl- 
nrerlrag von 18.8 Zentner und lenk­
te um die Hälfte die Gestehungsko­
sten des Korns.

Arwid Böhm und seine Kollegen 
liebCll titln Boden. Diese Liebe Ist 
tief uhd wel.se wie da.« Lebert «rlliM. 
Sie ist unversiegbar, denn «la 
wird vom Arheilsflei* einfacher 
Menschen gespeist.

Q CHON lange isl es her. seit- 
*^dem sic zum letzten Mal zu­

sammen waren. Sic sind auf ver­
schiedenen Gebieten der Produktion 
beschäftigt, und cs isl schwierig, sich 
zusabirtieilzuflnden. Immer ist 
Jemand auf Arbeit, aber es gibt 
doch Tage, wo sich die Böhms zu­

Auch die Fragen der innerpartei­
lichen Disziplin, der politischen 
Schulung erörterten die Kommu­
nisten gründlich. Im vergangenen 
Jahr arbeiteten drei politische 
Schulen und ein Seminar.

In der Schule der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus besuch­
ten die Genossen Sajzew, Roshko, 
Kladow oft den Unterricht nicht, an. 
dere lernten überhaupt nirgend*. 
In der zweiten Abteilung fand der 
Unterricht oft überhaupt nicht 
statt.

Die Hörer des Seminars für 
Philosophie waren mit dem Pro­
pagandisten Genossen Beljajew 
unzufrieden.

Im Oktober wurden zur Beseiti­
gung dieser Mängel viele Maß­
nahmen ergriffen. Außer dén Se­
minaren arbeiten Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus des dritten Schuljahr* und 
2 politische Anfangsschulcn.

Der Unterricht begann organi­
siert am 13. Oktober. Vom ersten 
Täg an wurde den Absolventen der 
politischen Anfangsschulcn, die 
in die Schule der Grundlagen dés 
Marxismus - Leninismus kamen, 
große Aufmerksamkeit geschenkt.

Anderthalb Monate ist keine 
große Frist. Doch die Kommuni­
sten der Versuchsstation haben in 
dieser Frist vieles vollbracht. Auf 
der Wahlversammlung wurde nicht 
nUr das vergangene Jahr in De­
tails durchgearbeitet, sondern auch 
ditf Perspektiven gründlich durch­
dacht.

J. SARTISÖN

Gebiet Aktjubinsk

sammen ein RuhMtÜndfhCß Bah­
nen.

Auf den Feldern und Farfflèn 
machten afa die ersten Arbeite- 
aebritte, hier gewannen sic UllfnAh- 
lieh die Achtung der Menschen, hier 
wiiislen sie Mel«ter ihrer Sache,

Das ganze Raissowka kennt die 
große Familie. Arwid IM Brigadier 
de* fünften Komplexbrigade, sein 
Ältester Brudef Leo leitet die atehs 
te Brigade. Maria Böhm ist Best 
lüélkerin. Erna — KälbcrwAM*Mrl.

AI* Maria zum erstenmal auf die 
Farm kam. war sie 20 Jähr# alt. 
Sorgfältig fütterte «ic dié Külte, 
reinigte die Kuhställc. fuhr Futter 
herbei, trieb das Vieh zur Trinke.

Im Fleiße der Arbeit wuchs ihre 
Meisterschaft und bald nahm sie 
im Wettbewerb der Melkerinnen 
mit Recht den ersten Platt ein. 
Seit «IßttMl* hat Maria Böhm über 
Mo Tonnen Milch gemolken. Aiich 
heute behauptet sie in der Farm den 
ersten Platz. In 9 Monaten des 
Jubiläumsjahres molk sie 2 -WO Ki­
lo Milch je Kuh.

Nicht wahr, die Eheleute Bühm 
erreichten in ihrer Arbeit gute Er­
gebnisse. Uhd Wenn »te im HHehtteh 
Jahr noch besser sein werden, so 
darf es niemand Wunder nehmen. 
Siè folgen dèn Fulstapfen ihrer 
Ettern, die aurh Landwirte sinn, 
denen die Arbeit auf den Feldern 
und In den Farmen Freude macht.

Jf. HILDEBRANDT, ' 
A. BRETTMANN. ' 

ehrenamtliche Korrespondenten
Gebiet Köktteheiaw

Hallo, Mangyschlak!
Zuverlässige Telefoh Verbindung 

mit Europa und Axien bekommt dte 
Halbinsel Mangyschlak —- die Linlë 
Schewtschenko—Gurjew würde Ih­
rer Bestimmung übergeben. Die neue 
900 Kilometer lange Magistrat* 
überquerte die wasserlose WO’I«. 
Jetzt ist diése Schatzkammer unte­
re« Lahdes den anderen Slädten nä- 
her geworden.AI* ihre Forlsetrang 
wurde am Vorabend des Jubiläum.« 
eine 600 Kilometer lange Telcfon- 
linie Gurjew—Urälsk ihrer Bestim­
mung übergeben.

Es begannen die Vdrbcrëitungi- 
arbeiten zur Schaffung einer „Tele­
fonbrücke“ über den Kaspischen 
See. die dië .iSchalzlialblnSM“ mit 
dem Kaukasus VerbihdCt.

(TASS)

Bodenschätze 
dér Karpaten

Sowjetische und tschcchiscM 
Geologen haben in enger Zusant- 
nienarbeit in den Karpatën einè 
Fülle von wertvollen Mineralien 
und Natursteinen entdeckt.

In lialbmonatelangcn Forschungs­
arbeiten in Bratislave, im .Raum der 
Höhen und Niederen Tälrâ. in 
Kosice. Bafiska Stjäwhiza UM an­
deren Gebirgsregionen konnte fest, 
gestellt werden, da* «lie Fundorte 
<ter Bodenscliätze In den ukraini­
schen uhd slowakischen Karpaten 
analoge Struktur aufwëisen.

Ein Jahr später wird die Kon­
ferenz äüf dem Territorium unsere* 
Landes zusammentreten. Diese und 
andere gemeinsamen Forschungsar­
beiten vermitteln den tschcchoslowa- 
kisahen und sowjetischen Geologen 
eilt gëhâüës Bild vöh der geologi­
schen Struktur und den Boden­
schätzen in den Karpaten.

J
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Für die Sowjetmacht Aas Gebietszeitangen

Ith Park fit Kultur und Erholung de* Stadt T*»blmkrnt «tebl ein 
Dëhknul. El wurde la dèn 80ér Jahren errichtet. Abi Deokmal sind drei 
Gödeoktafelö artgebracht. In die zwei untersten «lud rimlsch und ka. 
aorhlwb die Worte elngravlert:

„Hier sind die Kommunarden de* Ersten Tschernjaewer (Tschlmken- 
ler) Regiment« Malatlet, die am 3.—ö. Mal 1918 an der Aschchabader 
Front bei Rownlna Im Kumpf für dte Söwjëlmaéht geiallèb «lad.
K*flff*> J- — KOmmaadeur der Ärtlllcrlcdivltlön
KoHtrttr D. ^-Soldat
Kawaljew M. 
Warreha S. — ■
Slbnda A. — « —
Wixbarwikl M. —
Kömnatny *-■>*■*■
Kört Wow «—n •»

Den Nomen J. Kröger irlgt tioe Straße Im Zentrum der Stadl Tseblm- 
k<aL 

* a ■
biesé Notiz erhielt die Redaktion vdfl Ihrtöi thrutumtllchen Kötte* 

spondenlcn Jakob Voth.
Wir schickten den Brief uhserem Eigenkofrttpondhnteh A. WotschcL 

Nachstehend bringen wir seinen Artikel über J. Kröger,

Die Krüger-Straßè durchschneidët 
die Stadl und endigt beim Park 
für Kultur und Erholühg hâ'rtiëflS 
Lenin, im Park, im Schatten .stäm­
miger Eichen uml hoher Pappeln, in 
Blumen versunkeli »teilt das Bnl- 
dergfab der Kämpfer für die Sowjet- 
inaclit. Zum Denkmal führt eine 
ewig grüne Allee von Heidekraut.

Wir »liehen ili der Stadt, ob viel- 
lelcht doch Jemand voh den Re­
gimentskameraden derjenigen am 
Leben Ist, «lie hier begraben sind. 
Einèr voh dehen. dlo hoch leben, 
ist Nikon Makarowitsch Surdusch- 
kin. Personalrentaer. Mit Hilfe der 
Pioniere au* der Schule namens 
Lenin gelang es uns, noch eineh Re­
gimentskameraden von J. Kröger — 
Ilja Pclrowllscli Cliilrjäköw—âufzu. 
linden. Er erzählte den ihn umrln. 
geiiden Kindern von den Ereignissen 
Jeher lernëh Tage.

In der Stadt Tschamjaew (sö 
hieß TfChimkent früncr) leitete 
J. Kröger die Ausbildung der 
Artilleristen. Sein Fach »erstand 
er einwandfrei. Int Ziel traf er in 
der Regel mit dem ersten Schuß. 

.Ein vortrefflicher Kamerad war er. 
Immer fand er Zelt, »Ich mit den 
Rotarmisten zu unterhalten, sie tu 
ermutigen.

Aus den Mitteilungen der ehema­
ligen Regimentskameraden, den 
Arehlvdukunienten erfahren wir 
immer mehr über Kröger und vor 
unseren Augen ersteht ein stand­
hafter Revolutionär, ein Propagan­
dist der neuen Ordnung, ein tap­
ferer Soldat der Revolution.

■„1*14. „Da «teilt cs sich heraus, 
wer die Soldaten oufrufl, die Waffen 
zu strecken", achrio der Olfiiier, 
die Flugblätter schwenkend, die 
man in Krögers Rucksack fand.

Auf dte Frage, wo und wer dle 
Flugblttltcr berausglbt, schwieg 
er, wie auch früher, al* man ibn 
wegen solcher Flugblätter verhafte­
te. Nach einigen Tagen saß der Ar­
tillerist der Fcslungsbatlcrio Janis 
Kroger Im Zug, der ihn nach Oren­

burg brachte. Unterwegs wurde ge­

heim ein Soldalenkomitcc organi­
siert, dem auch Janis Kröger angc- 
höHt.

Zusammen mit anderen seines­
gleichen kommt er nach Taschkent. 
Hier begann der Dienst für diejeni­
gen, die matt aus Zeiitrnlrußland 
gebracht hatte, von neuem. Jetzt 
machte man cs ihnen zur Pflicht, 
den örtlichen Behörden und der 
Gendarmerie zu helfen. Vieh für 
die Armee zu beschaffen.

1916. Große Unruhen Im Kreis 
Dshisak. Zur Unterdrückung de* 
Aufstandes wurde «Ins Regimënt ge­
schickt. in dem Kröger diente. Auf 
seinen Ruf gehen viele Soldaten mit 
ihm zh «trth AüfttbndisVhen über. 
Jetzt Uë^ânh für Kfögcr dlë Arbeit 
eines Illegalen. Es gelang Ihm, im 
Geheimen nach Tschcrnjacw zu 
kommen und hier illegal revolutio­
näre Arbeit zu führen.

Oktober 1918... Es wurde dat er­
ste revolutionäre inlemnflönnle 
Tschernjaewer Regiment aufgestellt. 
Kröger wird Kommandeur der Re- 
gimenlMrtilleri*.

In dea «chwercn Tagen de* 
Kampfe* gewinnt Kröger durch 
seine Tapferkeit und seine Ergeben- 
lieh dër Revolution dte Liebe Reiner 
Kameraden. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkt er den Soldaten- 
Kasachen, die la den Reihen der 
jungen Roten Armee kämpften. Um 
sie besser »u verkiehcn. erlernt er 
ihre Sprache.

1*10. Dli ersten Frühlingstage. 
Sonne, die grüne Steppe. In den 
Gärten blühen die Süßkirschen und 
Aprikosen. Es 1*1 kaum zu glauben, 
daß M dieser Etlt, wo sich alles 
zurrt Leben reckl, Geichosso platzen, 
Menschen gelötet werden kön­
nen.

Es war aber So — Menschen 
slarbéh. Die eiben Slnrbcn, um ein 
neue* Leben aHfzubauon, die ande­
ren *— utn da* alle tu behaup­
ten.

Das Tschernjaewer Regiment

kämpfte mH starken Truppertrer- 
bänden de» tadshikischen Chaiis; 
Da« Gefecht entspann sieh an de* 
Station Baml. Den Weg zu dieser 
Bahnstation versperrten die Weiten, 
«lie Basmatschcn uml andere Trup­
penteile, die von den Engländern 
au» Kra*nowod«k hierher verscho­
ben wurden. Der Gegner hal­
te einen Panzerzug. Aber in 
der . Nacht brachte Kröger 
drei Geschütze so nahe heran, daß 
er bei Morgengrauen den Panzerzug 
aus nächster Nähe besddeßen konn­
te. Nach einem »ständigen Gefecht 
war der Pnnzcrzug genöllgl, zum 
Abzug zu blasen: mit Ihm Wichen 
auch die Schützenketten der 
Weißen zurück.

Da gingen die GeschosM der Artil 
lerislen der linken Flankendeckung 
aus. Unter feindlichem Feuer 
schleppte Krüger mit den Soldaten 
Geschosse für diese Geschütze her­
bei. Und wieder gab es Feuer auf 
den Feind von beiden Selten. Nach 
einiger Zelt war der Panzerzug in 
Rauchwolken cingehDIH. Der Sieg 
seinen schon nahe zu sein.

Aber wiederum schwiegen die 
Geschütze der linken Flanken­
deckung. Wieder saßen sie ohne 
Geschosse. Die Weiden unternah­
men wieder einen Angriff. Kröger 
gab den Befehl, sich zurückzuzlc- 
hch. Als er sich aufs Pferd achwln- 
gcii wollte, platzten vor Ihm 
Geschosse. Schon ist das Pferd 
unter ihm gefallen, Kruger wirft «lie 
Zügel weg. Wieder explodieren Ge­
schosse. Kröger macht noeh einige 
Schrille vorwärts und fällt «Ur Erde 
nieder. Al» seine Kameraden be­
merkten, daß Ihr Kommandeur ge­
fallen, krochen »le zu Ihm heran 
und sahen, daß ein Granalsplltlcr 
ihm den Kopf zerschmettert hat­
te.

„Feuer auf den Feind!” 
schrien Kröger« Kameraden. „Rflclil 
unseren Kommandeur Janltl"

Nach einem stürmischen Ahgrlfl 
bemächtigten sieh die Rotarmisten 
der Bahnstation Barni.

Am Abend wurden die Leichen 
der Gefallenen in einem Sonderzug 
nach Tscbemjaew gebracht.

• • •
Durch die grüne Allee zieht sich 

ein Menschensi rom zu dem (> bei isken 
der Gefallenen. Es sind Greise, 
Komsomolzen und Jungpioniere, 
Menschen verschiedener Generatio­
nen. Sie ehren diejenigen, die ihr 
Leben für die Sowjetmacht hinge- 
geben haben.

Tiëltimkeni

Hohe 
Auszeichnung

Die Tschinifientcr Gebietsicitung 
.Jushnti Kasâchstan'’ bcriclUph daß 
das Präsidium des Obersten Sote/cls 
der VdSSK in Zusarrmenhang 
Itift dèrtl 5<). jahrcstag dis Großen 
Oktober 301 Einwohner des Gebieti 
Tschimkeiit für ihre uftlice TeiMäh- 
nie an der Großen Sozialistischen 
Okloberreeöluiion, am Bürgerkrieg 
und âiti Kampf für die Errichtung 
der Sotrfelinächt in den Jahré'l 
1917 — 1922 mit Orden und Midäit1- 
lèft dttsgezeichtièt hat

Untét den AttsaeeeiehMteh findet 
man die Hamid VlKtO* KUFÈLD 
und F.MIL STAHL Beide sthd mit 
dem Orden des Roten Sterns gedtür* 
digt dmrden.

Die Gebietseeitung „Swisda Ptt. 
irtysehfn" veröffentlichte ih ihret 
Summer vom 12. November aalte 
rngswette den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten SoiBfets übet 
die Verleihung von Regierungsâüs- 
Zeichnungen, mit denen für aktive 
Teilnahme an der Großen SottefisN* 
scAeti OktöberreVölutinn. nm Därs 
g er krieg uhd ah dir Errichtung der 
Snd/felhiaeht in den Jahren 1917 -*■ 
1922 anläßlich dës SO. Jahrestages 
des Oktober viele Per innen bedacht 
wurden. IFie die Zeitung berichtet, 
wurden im Gebiet Pahlödar M 
Personen mH Orden und .Mèdaiite» 
ansgereichnet.

Unter den Ausgeietehneieh sind 
die Genossen GEORG bTÈIIt. LEO 
MÄRTEL. GEORG SCHAPER und 
HEINRICH SrUKERT, dehtn dH 
Orden ..Roter Stern“ verliehen war, 
de. PETER KOPP Wurde mit dem 
Orden e-Rhrènziiehen“ und JO. 
HANN BÉLOÈR mit detiMidaflU 
..Für Tdßférkètl- bedacht.
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eröffnet

Ein Palast des Buches

Mit groOcm Verantwortung,- 
RtfBM berellel» lieh da« Kal* 
lekll» de« Kuslanaier Schauspiel­
hauses namen« M. Gorki tut Er­
öffnung der Jublllumssalsnn vor.

Dl» Arbeit de« Srhau«plrl»rkol. 
lekllvi wurde am Vorabend det grö­
len Feile« hoch elngeschlttl. 0. 

Glywin« und A. Kisseljow wurden mH 
dem Titel »Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen SSh" geehrt, ei­
ner grnUen Gruppe von Mitarbeitern 
de« Thealer* wurden Urkunden de« 
Obernien Sowjet« der Kaiachliehen 
SSH. det Uewerktehaftiraiet der 
Republik, ile« FK tle« Komsomol 
und de« Ministeriums für Kultur 
ein geh endigt.

Solche ItOhnenilOeke wie .Je- 
ter Dulytsehnw und die anderen") 
»lllauer Tau", ..Der Überläufer", 
HHetM«fordrrung der Gotter" und 
»Ehre deinen Vater” waren eine el. 
ffenarilge Voretappe tue Juhlläums- 
eurfohrung de« tlOhnenitOeki „LJU. 
bow Jnrowaja“.

* Da* Theaterkollehllv mit dem He- 
R«teur. dem Verdienten Sc hau spie- 

r der RSFSR. M. M. Nnwoehl- 
«hin veranschaulichten aut der Boh­

Millionen 
bildender

Eine Unlonsaussiellung der 
Lhlenkunsl-iii Moskau wär ein 
bemerkenswertes Ereignis irrt 
kulturellen Leben det Sowjet­
union. Die Ausstellung erregte 
Aufsehen sowohl bei Öerufs- 
kUnstlern als auch beim Publi­
kum . In deh Ausstellungsräumen 
deS Zentralen Onrkl-Parks für 
Kultur und Erholung waren über 
0 000 Werke von 0 630 Laien­
künstlern zu sehen. Das sind Ar­
beiter. Kolchosbauern. Armee- 
angetiöHge. Rentner. Hausfrauen 
ühd Schüler.

Öle ' Veranstaltung einer So 
gMfleh Ausstellung Ist deshalb 
möglich geworden, well int gan­
zen Lande ein Welt verëWeiglb* 
Netz tfoh Studios. und Zirkeln 
für bildende Kunst besieht. 
Unter Leitung von Berufskünst- 
lërn kanfi sich dort Jeder künst­
lerisch betätigen uttd seine Fähig­
keiten offenbaren Solche Studios 
Bestehen bei Pionier- und SchO- 
lerpalâstën. In Betriebsklubs 
Und in Armeeinheiten.

Das Leben selbst Inspiriert 
«Inen sowjetischen Menschen Von 

ne überzeugend den heldenhaften 
Kampf der voiker det jungen So­
wjetmacht, geführt »en dar Kom 
munlatlMhen Partei wahrend 

de« Borgerkrieges, gegen die inne­
re Konterrevolution und die aualtn- 
dlache Inlervenlldn.

Die grenzenlose Ergebenheit M> 
lerei Vntke« der Sache dar Rereiu. 
tlnn, UnversOhnllehkelt tu den 
Feihden, lebenskräftigen Optlmls* 
mut, Heldenmut und Tapretktil 
der Kommunisten—all da« demon 
«leierten die positiven Oeslallen des 
tlnhncnslOck«.

tu Kutltnal wurde diese« Roh 
AMilDek eetlmslle am Vorabend 
des Genien Jubiläum* autgefshrl. 
und es fand bei den Zutehauem 
gute Aufnahme.

UNSER Bit.n» Bm »eene am 
dem ndbaeBsiaek »LftlMw Akt*- 
waja“. Jarowaja — T. KnaewMo 
wa, KMchkla — A. CuelaawlHeh.

Test und Fete: W. Weeaata
Kaitaaal

Künstler
heute, selbständig und schöpfe­
risch zu denken. Die besten 
Werke In der oben erwähnten 
UftlbnsauSsteliung der Laien­
kunst weisen gerade die Selb­
ständigkeit. Ifn schöpferischen 
Denken auf. sie zeigen, daß Oie 
Schöpfer dieser werke einer 
wahren Kunst teilhaftig gewor­
den sind.

Betrachtet man. viele Werke 
auf dieser Ausstellung, so kommt 
man zum Schluß, daß der Weg 
von der Laienkunst zur Berufs- 
kunst zu einer Massenerschel- 
nung wird. Ein Laienkünstler 
schafft seihe eigenen Werke und 
lernt dabei, qualifizierter Be­
trachter. Interessierter Hörer und 
Leser zu sein.

Millionen sowjetischer Men­
schen, die Sich als Laienkünstler 
betätigen, entwickeln Ihren äs­
thetischen Geschmack Und wbfden 
zu Schöpfern des Schonen In 
threin Alltag. Dieser moralische 
Faktor der Laienkunst Ist nicht 
wertiger wichtig als die Werke, 
die dabei geschaffen werden.

(APN)

Mehr deutsche Bücher
Die große Siedlung Is«vk ist d*« 

Zentrum d«S hojöhs ErtbeksChl-Ks- 
sachski, Gebiet Alma-Ata. Hier be­
finden sieh mehrere Betriebe, Wie 
dè« Dlënsllëi*tUAg*k6IHbIftat Bit 
seinen Filialen, die Ziegelei, das 
Asphkllwerk der Wegebaiirerwäl- 
tutig Nh 13 ü. a.

Das schöne Gebäude Unserer 
Buchhandlung ist unser Stole. Es 
Ist eine Freude, diese Buchhand­
lung tu betreten. Hier herrscht 
peinliche Sauberkeit, die Bücher 
sind auf großen Regalen zur SetUu 
ausgestellt, jeder Käufer hât zli Ih­
nen freien Zutritt, katln in dën 
Büchern blättern und sich auswäh­
len. was ihm gefällt) boeh ist hier 
die Büeherauswahl in deutscher 
Sprache sehr klein. Hauptsächlich 
sind et BOentr aU* der DDR, Die 
ROeher. die litt Progreß-Verlag In 
Moskau erschienen Sind, wie âüch 
litt deutschen Verlag „Kasachstan" 
In Alma-Ata. sind Riet leider nicht 
tu haben. Nicht einmal die Sam- 
melbllndc unserer söwjetdeUISchco 
Schriftsteller „Immer in der Für- 
ehe", „AUF der Heimat Weitert Flu. 
rén'* «ind béi uns zu kaufen. Da­
bei hi dient zu vergessen, daß in 

den Betrieben unserer Siedlung, im 
Obst- und Weinbausowchos „!«- 
ayk", wiè auch in den Nachbarsied­
lungen Kok-TJube Und in den Ab­
teilungen dleSer Sowchos« viele 
Sowjeidelitsclie Wohnen. Die 
Leiterin der Buchhandlung Ri­
ta Fester gibt sich zwar Mühe, doch 
Andel sic keine Unterstützung. 
Und warum könnten die Deutsch­
lehrer der Lenln-Millelschule, 
der Tereschkowa-Sc hule und der 
Mittelschule des Sowchos der

Buchhandlung nicht nur bei der 
Auswahl und Bestellung der Bü­
cher. sondern auch bei der Popula­
risierung und bein) Verkauf Her 
Bücher behilflich sein?

Di* Verkäuferin Hila Fester wOf- 
de Sich freuen, wenn die Lehrer 
durch die Schüler unter den Ellern 
Büchet verbreiten würden, wie wir 
es an dèn Beispielen anderer Schu­
ten sehen, wo die Schüler die Hö­
chte dem Leser in* Hau« bringet».

D. HILGENBERG
tMyfci
Gèblèl AlUk-Atä

AUS DEM
GÄSTEBUCH

„ich habe die erstklassig elrtfce- 
riehlete Bibliothek der SütatOWer 
Slaatsuniversllät besichtigt und 
bin von allem hier ent­
zückt. ich werde auch unse­
ren Bibliothekaren sagen, sie soll, 
ten einmal hierher kommen und ler­
nen. Professor K. Strawinski. Ma- 
ri* Skladowska - Curie • Universi­
tät, Lublin."

„Der Besuch in der Universitäts­
bibliothek überzeugte una davon, 
daß man in Saratow die Kulturtra­
ditionen zu wahren und zu mehren 
weiß, Die Delegation det Sterlings, 
Norwegen."

„Die Bibliothek ist mustergültig, 
lcli glaube, daß unsere Bibliothek«, 
rett hier viel lernen körthten. Dr. 
Wolf BüWèl. Humboldt-Universi­
tät. Bcrlirt.“

»Mein Innigster Dank den uner­
müdlichen Bibliothekaren und allen 
Einwohnern von Saratow, die mit 
Ihren Händen und ihrer Liebe die. 
sen Palast des Buches geschaffen 
haben. Konstantin Fedin.“

DâS Gästebuch der Universitäts­
bibliothek von Saratow enthält Htm. 
dértè söltlier Eintragungen von 
Menschen verschiedenster Lander.

Worauf gründet sich eine so all­
gemeine Anerkennung?

Museum

DES RUSSISCHEN
BUCHES

Die Abteilung „Handgeschriebene, 
alte und seiferte Bücher“ besitzt 
etwa 30 000 Bände, deren jeder von 
großem wissenschaftlichem und kul­
turhistorischem Wert ist

Nicht umsonst nennt man die Ab­
teilung auch ..Museum des russi­
schen Buches". Es gibt blär eine 
Ausstellung, anhand der fftari ein 
vollständiges Bild von der Entwick­
lung der Buchdruckerei in Rußland 
gewinnen kann.

Dié Abteilung zählt ètwâ i 500 
Manuskripte, darunter eines der 
ältesten handgeschriebenen tussi. 
schert Bücher, das „Oströftilr-fevan. 
gellum“ aus dèrtt Jahre 1056. Der 
prächtige BucltSchmudk Und die 
schönen Miniaturen zeugen vom 
hohen Können altrussischer Schreib- 
künstlèr.

Kostbar sind «uth das „Arehin- 
gelsker Evangelium'' äiis dem Jahre 
1092, eine FaksimiIe=Ausgabe des 
berühmten Buches von Afanassi Ni­
kitin „Reise über drei Meere", das 
die Fahrten dieses russischen Kauf­
manns Im 15. Jahrhundert schildert, 
eine HiSSlSthe Übersetzung dër 
„Kosmographic" des flämischen 
Kartographen des l& Jahrhunderts 
Mercator, eine „Arithmetik” aus 
d«m Jahr« 1687. ein handge- 
»chrlebenes Buch des 18. Jahr­
hunderts •— „Vom Stürm Konstan­
tinopels“, eine illegale Abschrift 
von Gribojedows Stück „Vctstând 
bringt Leiden'1 âus derii Jahre 1832, 
mehrere Ausgaben des tgorlieds— 
des russischen Heldenepos — und 
zahlreiche andere wertvolle Schrift­
denkmäler.

bücSERaüfbewahrung

UND LESESAAL

Vor nunmehr zehn Jahren siedel­
te die Bibliothek in ein neues vier­
stöckiges Gebäude über. Im klas­
sischen Stil gehalten, qiit .S^uleo 
und einer Kuppel über deni Zln«. 
traltcil. ist es vortrefflich dem archi­
tektonischen Ensemble der Univer« 
sllät sngepaßL

Efhett großen Teil dës Gebäudes 
nimmt die mödéfrt ailsgëfüstete 
AbleilUrtg Büchaiilbewahrung ein.

Die Bibliothek wurde 1909 gleich, 
zëltig mit der Universität gegrün­
det. 1917 besaß Sie erst 64 000. 
rrtetst vbn Prlvalpersohen gèspëh- 
dëté Bächer. Aber schott iti dert 
ersten zwei Jahrëil der Sowjet, 
mâcnt Wüchs sie auf 200 000 Bände 
an. heute hat sie 2 Milfiorteti Bände. 
Alljährlich erhält siè über 80 Ö00 
Bücher, Broschüren und Zeitschrif­
ten. davon mehr als 7 000 auslän­
dische.

Den Hauptteil der Säfhrnlühg Bil­
den wissenschaftliche Wefkë Uttd 
Lehrbücher in allen Wissenszweigen 
und Sprachen. Es gibt allein 25 000 
Bände NâchschlâgelltefalUf, ein 
Drittel davon in Fremdsprachen.

Die Bibliothek hat Insgesamt 
über 13 BÖO Lësër — nicht nur 
sämtliche Studenten und Lehr- 
kfälle der Universität, sondern 
auch Wissenschaftler Von anderen 
Saratower Hochschulen, For- 
schüngsanslallett uttd Betrieben. 
Allein HB Vorjahr sind 631 000 Le- 
terbesuche Und Ober 2 000 000 Buch, 
auslelhungëit verzeichnet wordeh.

WENN
DAS BUCH
FEHLT

In diesem Fäll hilft das soge­
nannte Austauschabonnement dtf 
Bibliothek. Man kattn hier dufen 
Fernschreiber ein beliebige* BÜeh 
aus anderen Bibliotheken Saratows 
und aus den vétschiedertsfen Städ­
ten der Sowjetunion änfordeftt.

ftn Vdrjahf vcftchäffte das AböH- 
hettteht dert Leiern trtehf âls 8 ÖOÜ 
Bücher Ufid 658 Mlkrofl'mstreilett 
atls 125 Bibliotheken des Lande*.

Ës gibt aber einen internationa­
len Bucharautläuach, durch den die 
Bibliothek zum Teil ihren Bedarf 
ân ausländischer Literatur deckt 
Sie unterhält Verbindungen zu 136 
Anstalten in 20 Ländern, darunter 
zu Universitäten der DDR und Po­
lens, zur Bibliothek der Üftivërstty 
of California, USA. zur Mathema­
tischenGesellschaft irt Edinburgh, 
tu mehreren Foftchungsanstalten 
Finnlands, zu japaniseffen Mathe­
matik-Verlagen. zu den National. 
Bibliölhëk'ën Indiens. Australiens 
und Venezuelas. Allein in den letz­
ten fünf Jphren hat die BibliolBtic 
durch internationalen Büthefäui. 
tausch an die 9000 der versehrt* 
dertäten AüsgaÖeB «halten.

AUCH
»ft; TECHNIK
IST WICHTIG

Die Bibliothek besitzt ein Labora­
torium für Hygiene, DéSlnflziëruftg 
lind Restaurierung vöft Ëfltbetfl ftMt 
rtoderhater AUarGstdttg. Hier wur­
den bereits eine Ausgabe der „Vef* 
trauten Gespräche“ des EraSmu* 
von Rotterdam aus dem Jahr« 1716, 
ein Ëkemplät des „Ehrlichen Jugeti- 
spiegel“ (1717), eine Lehnsurkunde 
Peters I. für den Fürsten OblasoW 
(1699) und andere wertvollfe 
Schriften wiederhergestellL

Bësohdëre VervielfältigUttgtäppa- 
rale dienen züm Kopieren von Bil­
dern, Schemen und Diagrammen ifi 
Büchern lind Zeitschriften. Dën Le­
sern stehen Filme. Mikrofilme, eifi 
Fotolabor und zahlreiche Töflbänd- 
gerätc zur Vertüguflg.

Die Direktorin der Bibliothek 
Vera Artissewitsch ist eine _ altbe­
währte Propagandistin des Buche*, 
die selbst zahlreiche bibliographi­
sche Werke verfaßt hat •»» zum gro­
ßen Teil wurden sie vom eigenefi 
Verlag der Bibliothek veröflent» 
licht

(APN)

Für die Laienkunstbühne

Hetarich REIMER

MISSVERSTÄNDNIS |
LUSTSP/EL

Handelnde Personen:
.1. Artur. Praktikant im Krankenhaus
2. Lenebrn. Krankenschwester
8, PJBir IWUHhWlIWBi Arzt
4. Kolcbosgürlnrr, &7 Jahre alt
5. Eine Junge Frau
6. CbrFartl

Eniplangszimrtier des Arzte« mit einem kleinen Apntbeken- 
schrank. in dem auch eine Flasch« mit der Aufschrift „Gift“ 

stehl Morgens.
LENCHEN rtritt ein. schaul auf die Uhr): In zehn Minuten wer- 

,4** sië also hier seih. Wie schön ist doch das Leben! 
Schön fast einen Monat schlägt mir das Herz höRt«, 
Wo kam br mir her, dieser Praktikant Artur? Ich sehe 
Und spüre seih« Llébe. Schon zum zweiten Male hat er 
sie mir gestanden und beteuert. Erst beim dritten Male 
darf ich ihm zusagen. Danh ist seine Liebe ausprobiert, 
sagt Mutter. Ach. küme dieses dritte Mal doch schon 
Heute! Ich ertrage cs einfach nicht mehr länger. Be­
sonders. «véhn Bié freche Nina aus dem Klub um ihn 
heruihschal-wenzell. (Es klopfI).

LENCHEN': Bitte, herein!
ARTUR: Guten Morgen. Lenchen. BIM wohl allein? Ist Pjotr 

Iwanowitsch noch nicht da?
LENCHEN: Nein, er kommt doch gewöhnlich etwas später.
ARTL'B: Ein sonderbarer Mensch ist doch unser neuer Arzt. Die 

Fäiicntën Werden Von ihm Ziemlich derb und oberfläch­
lich behandell. Ausnanme macht er nur bei JUrtgëA 
Frâuen und Midchrn. Da kann er höflich und auf­
merksam «ein.

LENCHEN: Aber Artur, ich denke, du tust unrecht, ibn ao zu 
beurteilen. Er ist freundlich und zuvorkommend. In Ge­
sellschaft mit ihm fühle ich mich recht wohl. So etwas 
RlHbrliche« hat rr hh sich.

ARTUR (beisëileh Da bat et auch sié schon Im Netz! (Zu Léft- 
chan): Gestern belehrt« er mich: „Willst du vorwärts 
kofnfhen. Arlüf“. Sagte er, ,>ei immer freundlich zu den 
Frauen und Vorgesetzten uhd widerspreche ihnen niet“ 
Wâs Sagst HU dazu?

LENCHENi Er spriciit also aus Erfahrung. Ich »erstehe nur 
nicht, wa« die Flasche mit dem Gift bei seinen Are- 
fielen zu tut» hat?

ARTUR: Ein «onderMrer Mensch ist er eben. Die Kranken kom­
men schon. Ich gehe Und «ehe mal nach (ab).

LENCHEN: Artur Ist eifersüchtig. Das tat gut. Also Hebt er 
mich.

PJOTR IWANOWITSCH (tritt ein): Guten Morgen, achte Leu­
chen! Wie fühlt «leb unser Mädchen?

LENCHEN: Dank», gut.
PJOTR fWANOWtlSCH (zieht den Kittel ad): ttechëfi, wöllërt 

Sie nkht dir Karaffe tnli frischem Wâsifcf füllfent
LBNCHENt Ja. gema (ab),
PJOTR IWANOWITSCH (nimmt die Flasch» mit aGlft“. 

schrnkl «Ich etwas cirt stellt die Flasche an ihren 
Pia1» und blinrell Ihr ru): „Clfll“ Meine Erfthdündi 
Niemand ahnt rtwa« von meinem Seelenwaäser.

LENCHEN: Ritte. Pjotr twannsWtsch hier ist IriktbM Wasser. 
Haben Sie rlenrt «cllm» am fröhai» Morgen Dutalf

PJOTR IWANOWITSCH (Irihkt): Wasser erhält frisch und jung. 
Und jung möchten «lr doch immer bleiben, Lenchen, 
nicht wahr? Was meist du. Lénchen, wird es hëUlè 
«lei Patienten geben? Ich möchte nicht wieder dttt gkh« 
zen Tag mit diesen klagenden und traurigen Gesléhtètd 
sprechen. Ist denn nicht schon die junge Frau da, dl« 
heule morgen kommen sollte?

LENCHENt Wohl die aus dem LebCnsnilllelgeMthlflt
PJOTR IWANOWITSCH* Ja. Ja. wenn sie da ist,..so faß sie 

herein. (Lenchen ab). Eine stliarittanté Frau) HaulC 
muU Ich Näheres über «le erfahren Und it« für tdöfgiä 
unbedingt wieder zur Sprechstunde komiden IsiseU (ë* 
klopni

PJOTR IWANOWITSCH: Herein!

JUNOE FRAU: flutet» Mdtgüh, PJrttr iwanöwittth.
PJOTR IWANOWITSCH» Glilen Morgen. Setzen Sië «Ich bittë. 

Nun, wie sieht e* dehn heute mit Ihftm Magen? Haben 
Sie die Arznei elrtgtnöihfijén?

JUNGE FRAUi Alics häbé Ich sb gemacht, <Me Siè veröfdnét 
halten. Das Drücken Ita Mâgën koihmt äber Immer 
wieder.

PJOTR IWANOWITSCHt Dann werdet! wir Hen Mägen noch 
mit dem RöDlgenapparat untersuchen. Es kann doch 
nichts Srhllrtimes sein. Sie sehen Hoch immer noch sö 
frisch aus. Oft rührt ein Magenleiden auch Von den 
Nerven her. Seien Sie deshalb so gut Und änlwörten 
Sic mir auf einige Fragen, die sich aüf Ihr persönliches 
Lcbcfi beziehen. Also, wie alt sind sie?

JUNGE FRAUI SëchsUhdiWhnzlit.
PJOTR IWANOWITSCHt Verheiratet? Haben Sie Rinder?
JUNGE FRAU: Ja, ich bin «erheiratet und habe ein Kird.
PJOTR tWANOWiTSCH: Ich glaube, llëbt Frau, «ch bin der 

UMette Ihre* Magenleidens näher auf die Spur ge­
rückt. Die meisten schönen Frauen, die geheiratet ha­
ben, sind magenleidend. Es ist diese* sozusagen Ihr un- 
vermeldliches Schicksal: Ist es doch klar, daß eine 
schOHe jufige Frau tagtäglich von ihrem éifërküchtigen 
Mann lyrannislerl wird und die Nerëen bei Sö einem 
zarten Geschöpf dann bald vcrsagën. Da* Ehëban»! 
wird zur Lasl. und diese Last legt sifch drückend auf 
den äfnièti Mägen, fit tlk* hicht einteuehlettd?

JUNGE FRAUi Dds IM ja hOehSt interessant. Sic hätten doch ge­
wiß auch eine schöne Frau. Ist sie denn âUcH hiägen- 
leidëhd*

PJOTR IWANOWITSCH: Meine Frau war «ben keine solch« 
Schönheit, was ich aber vor dem Helrateb gar nicht bè- 
flièrkt hätte. UHrt da Wefidele sich dâ.« BlälL Das Opfer 
der Eifersucht wurde ich. Ich bekam danb auch da* 
Magendrücken Und nur eine Scheidung vntt ihr konnte 
vëtnindetiii Hâß da« Magendrücken hicht In elh Magen- 
geschwür oder in Magenkrebs hinübërwuëh«. Nur durch 
Scheidung bin ich also eincih früheö und srhtrekllehen 
Tode eiiltohtltii.

JUNGE FRAUt Soll man dann also nleht heiraten?
Pjotr Iwanowitsch» Mein Vorschlag als Arzt träre, »ich 

erst nach 3Ö öder 30 Jähret» ehelich Zu binden.
JUNGE FRAU» Und wo soll denn die Lieb« ih dl»*«? teil 

Weihen V
PJOTR IWANOWITSCH» Die Liebe wird in dieser Kell eine 

freie, nicht vom verhaßten Eheband in Kelten ge­
schmiedete Liebe «ein. Dahin muß man steuern und 
nicht die Menschen von jung an schon ins Khtjbch 
treiben, sie ru Sklaven machen. Ich habe dal alle* M- 
lebt und kann davon ein Liedchen singen.

JUNGE FRAU: Und wie lange sind He denn jelat «thon frei 
und nicht mehr krank atü Magen?

PJOTR IWANOWITSCH: Es »irtd bërëil* «fehl JahW. Und Jedes 
Jahr zieht die Liebe unbehindert in melh junge* Hétz 
(«r left »eine liahd auf die ihre. Sie sitzen einander ge- 
(rtnttbë? km Tisch): Wo htbellëti Sie, liehe Frau?

JUNGE FRAU: Ich arbeite im Lcbcnsmittcigeschäft. Mein Man.» 
ist Geologe und Ist seilen zu Hause Sic sehrn aisn, Haß 
er demnach nicht nlS bcfiüldhër iflëinës Magendrücken« 
in Frage kommt. (Sie erhebt ilch),

PJOTR IWANOWITSCH: Ist möglich. Alles wird sich klären, 
liebe Frau. Sic werden morgen zum Hüntgen kommen. 
Dazti iftüsiëö «le arte morgen» Mit leërcm Magen lilèr 
»ein,

JUNGE FRAU» Danke! Auf Wiederuhen! (ab).
PJOTR IWANOWITSCH: Eine Festung! Wied sie einnehmbar 

«elh? Nun, dib Zeit Wird'« iehrttt. (Öffnet die Tüt und 
tüfl). De? rtächsl«!

GÄRTNER! Guten Tag, Genotte Döktorl leb h*be fa«t beZtkhdlg 
Kopfichmerrcn.

PJOTR IWANOWITSCH: Das Ist in ihren Jahren nicht» Ba- 
söndcrë.«. Sic «Irtd doch g«Wiß «ehbn bald sechzig?

GÄRTNER: SlebëntlbdfüHfiig, Dbhke »bét boëh lange zu ârbët- 
teh.

PJOTR IWANOWITSCH: Sie mOsun mehr an der frischen 
Luft »ein.

GARTNER» ich hin den ganzen T*J M Freien, im Garten.
PJOfR IWANOWITSCHt Da lut Ihhen Hlè IHsche Luft Mia 

nicht gut und Sie müssen »Ich deshalb mehr im Zim­
mer oufhalten. Sie mütun mehr körperlich arbeitëh. 
Da» wird den Köpf und dort gäbten Körper frisch «r- 
hklten.

GARTNER» Geaenwiitlg arbell» leh Im Gartën wie auch im 
Weinkeller nur körperlich.

PJOTR IWANOWITSCH: Zu viel körperliche Arbeit Ist èuth 
nleht immer güt. Allzuvlël, sägt fiiah, Ist ungesund. 
Aber wa* »praebèti 31« da Von cthém WëtakMlerf

GÄRTNER: Ich habe noch unseren kleinen Kolchoskeller unter 
meiner Aufslrhl.

PjOTR DVANOWITSCH: (ist aufgestanden und sehr inlcresilërt 
hähergclreten). Und wo haben Sie Ihren Keller. Wollt 
weit ton hier? Ich bin noch nie in einem WeinkelleZ 
gewesen.

GÄRTNER: Ganz in der Nähe, im Kolchosgarten.
PJOTR IWANOWITSCH: Ich schreibe Ihnen da eil» Rezrpt. Die 

Arznei wird unbedingt helfen. Nach einer halben Stun­
de komme ich mal rüber. Man muß sich ja auch etwas 
die Beine vertreten (reicht dem Gäririer dä« Rezept).

GARTNER: Danke. Ich werde auf Sie warten (P. Dvanowilsch 
gibt Ihm das Geleit bl* in dett Hof).

ARTUR: Lenchen ist nicht da. Ich darf sië nicht so oft an« 
•dem Auge lassen, denn dieser PjUIr Iwanowitsch 

scheint ein richtiger Schürzenjäger zu seift, llcüte muß 
ich ihre Liebe nochmals érfleheh. klein Herz duldet 
keinen Aufschub mehr. Was mag der Kett nur immer 
mit ihr sprechen? Muß sic mal etwas belauschen (er 
geht hinter den Vorhang, mit dem das Waschbecken 
abgegtenzi Ist).

PJOTR IWANOWITSCH (kommt herein, gießt etwas .Gift’ Ins 
Glas und trinkt). Habe Lust, etwas mit dem Jungen 
Fräulein zu plaudern (geht hinaus und kommt gleich 
wieder mit Lenchen). Lenchen. scheint es Ihnen nicht 
auch so. daß Sie gerade mein Kabinett zu wenig be­
dienen? Sie müßten etwas mehr bei mir sein. Ich fühle 
mich hier als neuer Arzt so verlassen, wenn Ich allein 
sein muß. Ihre Gesellschaft ist so angenehm. Sie ist 
mir fast unentbehrlich in der Arbeit (er legt seine 
Hand auf Ihre Schulter. Sie befreit sich höflich von 

____ihm).
LENCHEN: Pjotr Iwanowitsch, ich bemühe mich, meinen PfUeh- 

len nachtukommen.
PJOTR IWANOWITSCH: Sie sehen oft so Verträumt aus, Len- 

dien. Sind Sie vieilcichl verliebt?
LENCHEN: Ja, Pjotr Iwanowitsch, ich Hebe einen jungën Men­

schen, dem ich Treue geschworen habe,
PJOTR IWANOWITSCHt Papperlapapp) So etwas, Fräulein, 

steht nur In den Büchern. Im Leben ist das gant an. 
der«. Sie slntl noch jung und unerfahren. Lanchtn. ich 
gehe Jetzt tum Gärtner. Seine Frau liegt ku Hause 
schwör krank (beide ab).

AftTUft: Wa* mußte Ich hören? Sie liebt also einen düderett 
und wird mich nie lieben. O, ich Unglücklicher! Was 
ist mein Leben ohne Lenchen? Ich werde nie eine an. 

»Icrc lieben können» da« weiß ich zu gut. Aber Pjotr 
tWßhdWiÜâb Wil e« sßhßn, daß wahre Liehe und Treu« 
hichl nur 1b BÖr.liöfh. bestehen, sondern auch im Le- 
tiefi. Wü die Walift Lieb« scheitert, hört auch «las Le- 
Mit aüf déflh es Wäre Ja Weller sinnlos (starr! aiif die 
tliftflasehe). Nein, da« edle Geschlecht, das lieber dén 
Tod. als ein« Unglückliche Liebë wählte, Ist noch nicht 
äUsgÉslörben! (Ergreift die Giftflasëhe). Nür Gift ist 
das einzige Mittel, das mich v&Ö diesen Liebesqualeh 
befreien kann. (Schenkt ein ganzes Glas voll ein und 
hebt es); Ade. du schöne Well! Ade» Lenchrnl (Trinkt M 
alles aus). Pfui. Rattengift mit Spiritus! Das cinèm den 
Atem verschlägt! (Schüttelt sich). Und nun ndch 
sclinell einen Abicliicdszetlel (nimmt Papier Uttd 
«c.hrelbl und spricht dabei). „Liebstes Lenchcnl Noeli 
einmal wollte Ich heute Dein «löHës Hart mit meiner 
LicbenserkldrUng zu crwëithen «Uchün: Da Ich nun aber 
gehör! habe, wie DU PJolr lw*nöWitkeh von Deiner 
Liebe tu einem jungen Menschen erzähltest, ist meine 
ganze Hoffnung terslfirl. Ich habe nur Dich geliebt 
und würde nie elh« ändere Heben höhnen. Mclft 
Glück ist »laltlfi und das Lehen hat- für tnich keinen 
Sinn mehr. Lebe wolll, Lenchen! leit habe Glfl ge­
trunken. Artur. (Er legt dos Blatt auf den Tisch. Will 
sich vom Stuhl erheben, bleibt ober sitzen).

Ich spüre, wie da* Gifl züm Kopf* Zieht. Aber die 
Well Will »!fh ttorli einmal Ih meinem Gehirn wider 
spiegeln. Schon beginnt alles »or meinen Augen »U 
tanzen. O. d*s isl »chrecklichl Und doch «chelnl sich 
alles lüchcrlich zu gestalten. Es will mir also «las Ster­
ben leichter machen. Da* ist gut. tëh bekomme sogar 
Fréilda uttd Lüst »Uta Sterben. VërtitlhHlgo Menschen 
legen sich aber züm Bierben aufs Belt (taumelt sum 
Bell).

LENCHEN (bleibt erstaunt an der Tür stehen): Arlur, was hast 
du?

ARTUR» Lenchen. bist dti es? bi» Erklärung liegt auf dem Ti*ch. 
LENCHEN (liest): Aber Artur, döch Rieht Glfil
ARTUR: Ja. Lenchen. Ich sterbe und das au*. Liebe zu dif.
LENCHEN (sicht auf die Flasche, Hit ans Bett, richtet Ihn auf, 

drückt und küßt ihn).

ABTUR: Ach, wlë Ist da* Sterben doch so süßl Viel süßer als dâ* 
Leben! (Legt rieh zurück],

LENCHEN: Aber Artur, es ist ein MIBvérständni*. Mein Geliebter, 
dâs Hst Ja gerade du und kein anderer. O, was habe 
ich ângestellt!

ARTUR: (betrunken): Lenchen, was sagst du da? Ich verstehe 
nicht*;

LENCHEN: .Ach, Artur, versteh doch, dieser Junge Mahn, dèn Ich 
liebe, bist doch du Und kein anderer.

ARTUR: Ich? Ich weide von Lenchen geliebt und muß jetzt stW- 
beh! O. Wa* für ein schfeckliettë? Tod! Rëltët mich! 
(Dié Tür gehl âuf und ins Zimmer tritt schwankend, 
aber lustig, eine Melodie summend, Pjotr Iwanowitsch).

PJOTR IWANOWITSCH: So, so! Das ist also die .platonische’ 
Liebe, von welcher Sie vorher sprâthert, Fräulein?

Ein schönes Bild! (Beiseile). Da wäre aneh Ich gern 
in Arturs Rolle, (laut) Nun erkenne ich endlich meinen 
Pappenheimer! Bravo. Arlur!

LENCHEN: Helfen Sie. Pjotr Iwanowitsch! Artur hat Gift ge­
trunken. Rellen Sie ihn vom Tode! Da, von jefattti Gift 
Hat er getrunken.

PJOTR IWANOWITSCH: Von dem da? Seht mal an, der Schlin­
gel tlnl fast alle« ausgesoffenl (Gießt dëo Rest Ina Glas 
und hebt es). Ja, Lenchen. Bai 1*1 Gift Segen ünglück- 
liche Liebe. Das ist das richtige Seelenwasser, das uns 
Schmerz und Trauer vergessen läßt. Siph her, Lenchen. 
den (test des Giftes trinke ich. Darauf Hoffe èüch leh. 
vom schonen Lcncheu einen Kuß ttt beköniméH. 
Prösill (Trtnkl).

LENCHEN: Pjotr Iwanowitsch, et Ist also nicht Gift und Artuf 
Wltd leben?! Ach. wif werdën die glütkllchslén Men­
schen seinl Habt Dank, Pjotr Iwämtwitseh! (Küßt Ihn)«

PJOTR IWANOWITSCH: Sol 9ëhad«i daß kein Gift mäh? da 
ist und für dieses Glück Jetat kein Gläschen au trinken 

geht. Und nun lassen Sie uns hier ein Mittagsschläfchen 
halten, um dann Ihren Zum Leben zurQckgekëhrlëh 
Geliebten wieder murtlër Und (rltch auf dërt Belflen äh 
sehen.
(Er setzt sich bei Artur aufs Bett und ist bemüht, sich 
neben Ihm Platz zu machen. Die Tür geht auf).

CHEFARZT: Wo bleibt dér Praktikant Arlur nur?
A0TUR: («ireckt tiunken die Arme nach Pjött iWanoWitsdH 

au*). Leiiehen, Hoch einen Kuß, mein Schätzt
CHEFARZT: Was. betrUnkcn ist er? ■ a
PJOTR IWANOWITSCH (schaukelnd): Ein kleines Mlßver- 

sländnis, Genosse Chefarzt.
LENCHEN: Er ist nicht schuld! Ich, nur Ich allëift« Mn Whtold 

daranl
CHEFARZT: Eine schöne Gesellschaft! Morgen werdet Ihr 

drei euch auf der Versammlung verantwörteiH (ab). 
(Pjotr Iwanowitsch t*t aufgeständen. Leuchen Und er 
schauen sich traurig an).

ARTUR (hebt den Kopf). Bin leh noch nicht lot? Wasser, Lea- 
chenl (Vorhang).
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Wie der Vater
Der Schlosser der Reparatur- 

verk'taM de» Kirow-Sowchos 
Friedrich kl'1" Ist In der Wirt­
schaft ein geehrter Mann. Schon 
viele Jahre zeichnet er sich durch 
Arbeitsfleiß aus. Alles, was er 
Bischt. I’t au«gezeichneter Qualität.

Dem Vater «leben »eine Sahne 
nicht nach. Der «Ite’te Roman Ist 
Brigadier der Milchfarm. Wilhelm 
sitzt «chnn zehn Jahre am Lenkrad 
des Kraftwagens. Nach dem Dienst 
in der Sowjetarmee wurde aueh 
der jüngste Sohn. Eduard. Schof­
för. Alle drei Brüder sind im Sow. 
chw gut angeschrieben.

P. MOLOKOW
Gebiet Zellnograd

Der Leser 
über seine Zeitung

Ich bestelle die „Freundschaft" 
schon das dritte Jahr. Wenn ich 
abends vom Betrieb komme und 
meine Hausarbeit gemacht habe, 
lese ich die Zeitung. Öfters lese ich 
meinen Kindern etwas aus der Kin­
derseile vor. Anfangs fiel mir das 
Lesen schwer, ich hatte altes 
vergessen. Jetzt geht» wieder gut. 
Das deutsche Wort macht mir 
Freude.

Hermine BIEDLER

Wieder gesund
Im Oktober wurde ich In einem 

sehr schwerem Zustand Ins Ze- 
llnograder Gebietskrankenhaus 
gebracht. Ich litt an Zucker­
krankheit. Hier hatte man mich 
sofort gründlich untersucht, und 
nach einer Jüngeren Kur kam 
Ich wieder auf die Beine.

Durch die Zeitung äuBere 
ich allen Ärzten des Kranken­
hauses — G. Wakengut 
W. Tschernomaschenzew. 
W. Kossobok. W. Mekuschko. 
M. Basjublna. W. Nekljudowa 
u. a. — meinen Innigsten Dank.

R. LITKE 
Perwomalsk.
Gebiet Zellnograd 

leh beziehe „Freundschaft“ und 
„Neues Leben“. Mir gefüllt die 
„Freundschaft“. Ihre Sprache ist 
mir verständlicher.

Helene SEIBEL 
• • •

Die Zeitung „Freundschaft" 
bringt zu viel Material, was ich in 
russischen Zeitungen lesen kann. 
Außerdem bringt sie zu wenig 
Spaß und Erheiterndes.

Ida IWANOWA '
Sehemonaleha
Ost-Kasachstan

Ein 
prächtiges 
Geschenk
zum Jubiläum des Großen Ok­
tobers erhielten die Studen­
ten des Scmlpalatinsker Technolo­
gischen Instituts. Das fünfstöckige 
Geblude unter dem Emblem unse­
res Atomjahrhunderts, das neue 
Studentenheim öffnete seine Pfor. 
ten.

Treten wir ein. Eine luftige hel­
le Vorhalle, rechts und links brei­
te Korridore. Hier Im Erdgeschoß 
befinden sich zwei Lesesäle, wo sich 
die Studenten zu Vorlesungen und 
Seminaren vorbereiten können. 
Zeichentische stehen da. hier kön. 
nen die Diplomanten an Ihren 
Projekten arbeiten. Eine Mensa mit 
Buffet, bunte Stühle und Tische. 
Ein Konferenzsaal. Zwei Duschbi- 
der. eine Waschküche, mit Trocken­
kammer. Gepäckraum, verschiedene 
Diensträume, alles das ist im Par­
terre. Selbstverständlich gibt es Im 
Saal einen Fernsehapparat, ein 
Klavier. Rechts, am Ende des Gan­
ges, von hohen Glaswinden ge­
trennt, haben wir den Isolator: vier 
Krankenzimmer, Arztzimmer. Ne­
benräume. ein separater Eingang 
von der Straße. Hier kann der er­
krankte Student Rat und Hilfe be­
kommen.

In den oberen Stockwerken sind 
die Wohnzimmer der Studenten: 
drei- und vierbettig. breite Fenster, 
Tisch, Stühle. Tischlampe. Wand, 
schränke mit Abteilungen für Bü­
cher. In jedem Stock sind zwei gro­
ße Küchen. Plättkammer, Waich­
räume. Das Studentenheim kann 
Iris 700 Studenten aufnehmen.

Wahrhaftig ein prächtiges Ge­
schenk für unsere Studentenschaft, 
die zum wiederholten -Male die Für­
sorge der Partei und Regierung 
für die Heranwachsende studieren­
de Jugend bezeugt.

H. ANZENGRUBER 
Semlpalatlnsk

Atom kraft werk 
auf der Kola

Auf der Halbinsel Kola. Jenseits 
des Polarkreises, ist mit dem Bau 
eines großen Atomkraftwerks be­
gonnen worden. Auf dem Baugelln- 
de sind allein HO 000 Kubikmeter 
Fel« wegzuräumen.

Im Bau sind ferner 4 Wasser­
kraftwerke. Das umfassende Bau­
programm steht mit der stürmi­
schen Entwicklung der Apatit- 
Nickel- und Aluminiumindtutrie zu­
sammen.

Auf der Halbinsel Kola sind zur 
Zeit 3 Wärme, und 12 Wasserkraft, 
werke in Betrieb. Ihre Strompro­
duktion übersteigt mehrfach die des 
zaristischen Rußland.

(TASS)

«Manas» 
im Russischen

Im Institut für Sprachkunde und 
Literatur bei der Kirgisischen Aka­
demie der Wissenschaften wurde 
unter Leitung des Akademiemit­
glieds Bolot Junissalijew mit der 
Vorbereitung des Textes des nit- 
kirgisischen nationalen Epos „Ma­
nas" für die 200bün<Jige Sammlung 
der besten Werke aller Zeiten und 
Völker „Bibliothek der Weltlitera­
tur” begonnen. Da« Epos enthält 
mehr als 100 000 Zeilen.

Das Gorki-Institut für Weltlitera­
tur wird die Übersetzung des „Ma­
nas" ins Russische vornehmen.

(APN)

Werke nach Helden der Revolution benannt
Die Erdölraffinerie in der Stadt 

Grosny wurde nach dem ruhmrei­
chen Helden der Revolution Schert- 
pow benannt. Aslanbck Scheripow, 
ein Sohn des tschetschenischen 
Volkes, kämpfte für die Errichtung 
der Sowjetmacht im Nordkaukasus, 
war Kommissar für nationale An­
gelegenheiten der Terek-Republik 

und Kommandeur der tschetscheni­
schen Abteilungen der Roten Ar­
mee. Er fiel im Kampf gegen die 
Weißgardisten. Vor kurzem feierte 
die Autonome Republik der Tsche­
tschenen und Inguschen den 70, Ge. 
burtstag ihres Nalionaihelden.

Die Völker des Nordkaukasus 
halten auch das Andenken an Niko­

Panorama des Bratsker- Warne»* 

kraftwerka,
FotorTABS

lai Anissimow, erster Vorsitzender 
des Sowjets der Arbeiter-, Soldaten, 
und Kosakendeputierten in deg 
Stadt Grosny. Nach diesem stand­
haften Bolschewiken wurde ein wer. 
terer großer Erdölbetrieb der Stadt 
Grosny benannt. Auf beiden Wer­
ken werden Bildnisse der Helden 
angebracht (APN)

Wir gratulieren
Heute begebt der Oberökonom 

das Sowchos „Organisator". Gebiet 
Kustanai, Peter Nikolajewitsch 
Herrmann seinen 60. Geburtstag.

Im Dorfe Mariental in einer 
Annbauernfamilie geboren, hatte 
er eine schwere Kindheit. 1923 
trat' er dem Komsomol bei und 
seit 1927 ist er Kommunist Mil 
IS. Jahren lenkte er den Traktor. 
Nach Erwerbung landwirtschaft­
licher Fachbildung ist er als 
Sowehosagronom tätig, bis er 1932 
in das Landwirtschaftskommis­
sariat als Stellvertretender Volks- 
koommissar nach Engels berufen 
wird. Es folgen zwei Jahre Mili­
tärdienst und 5 Jahre Wirkens als 
Direktor des Krasny Kuter Zoo­
technikums. Von 1939 bis 194! ist 
er Mitarbeiter der landwirtschaft­
lichen Abteilung des Gebietspartei­
komitees in Engels. Dann folgen 
die schweren Kriegs, und Nach­
kriegsjahre. Nichts wurde ihm 
geschenkt.
’ . Seit 1953 wirkt er nun schon 14 

* Jahre als Agronom und Sowchos- 
ökonom im Gebiet Kustanai.

40 Jahre ist er Mitglied der Par­
tei Lenins und ein unermüdlicher 
Propagandist.

Er ist aktiver Korrespondent un. 
serer Zeitung imd sorgt für deren 
Vertrieb seit ihrer Gründung.

Wir gratulieren Genossen Herr­
mann herzlich zum Geburtstag, 
wünschen' ihm gute Gesundheit 
und noch viele Jahre erfolgreichen 
Wirkens für unsere große Sache.

Die Redaktion „Freundschaft”

Ohne Ruhetage
Es war Montag. An diesem Tag 

haben die Klubs bei uns_ gewöhn­
lich Ruhetag. Aber es ertönte Musik 
aus der offenen Tür des Klubs. 
Zuerst spielte ein Akkordeon, dann 
fielen Bandoneon, Mandoline und 
Gitarre ein.

Die Tür des Klubs Ist weit 
geöffnet. Auf der hellbeleuchteten 
Bühne sitzen Kinder mit ihren 
Musikinstrumenten. Neben ihnen 
beugt sieh ein älterer Mann mit 
dem Dirigentenstab über sein 
Notenblatt. Er folgt aufmerksam 
jedem Ton.

Peter Dürksen «runde kurz vor 
der Oktoberrevolution geboren. Sein 
Vater träumte sein Leben lang 
von einem eigenen Stück Land. Die 
Bolschewiki. die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution brachten in 
das entlegene Dorf Saralowka bei 
Slawgorod Freiheit, Land und ein 
neues Leben für die Armbauern.

'Wenn der Vater abends vom 
Acker nach Hause kam, spielte er 
oft auf der Gitarre und der kleine 
Peter konnte ihm stundenlang zu­
hören.
' Nachdem er die 7. Klasse absol­

viert hatte, ging er nach Slawgorod 
ins pädagogische Technikum. Hier 
fand er das, was* er liebte.— die 
Musik. Der Musikzirkcl unter der 
Leitung des begabten Musikers Da­

niel! Kopp wurde zur Grundschule 
in seinem Lieblingsfach. Er lernte 
Gitarre, Kontrabaß, Mandoline 
und Geige spielen.

Doch konnte er das pädagogische 
Technikum nicht beenden: sein Va­
ter starb und er mußte ■ die Ver­
sorgung der Familie übernehmen. 
Er begann im Kolchos als Trakto- 
ristengehilfc zu arbeiten.

Nach einigen Jahren kam er 
nach Nowosibirsk, wo er in einem 
Klub arbeitete. Er organisierte dort 
ein großes Streichorchester und 
trat mit großem Erfolg auf einigen 
musikalischen Olympiaden auf.

Schon zwölf Jahre lebt Peter 
Dürksen jetzt auf dem Neuland. 
Er ist jetzt ein guter Musiklehrer, 
Aus eigener Erfahrung weiß er, 
wie nötig die Kinder einen Musik- 
lehrer brauchen, und er schenkt 
ihnen all seine Kraft und Wissen. 
Seine ersten Schüler waren seine 
eigenen Kinder—er hat Ihrer zehn. 
Oft tritt das große Familiencnscmb- 
le Dürksen vor den Arbeitern des 
Suworow-Sowchos auf.

Im Klub des Suworow-Sowchos, 
dessen Leiter Peter Dürksen ist. 
gibt es keine Ruhetage, die Tür des 
Klubs steht immer offen und aus 
den Räumen tönt für alle wunder­
bare Musik.

W, TVSTSCHENKO
Gebiet Pawlodar

Ereignisse 
in China

Die aus China eingehenden Mit­
teilungen bestätigen erneut, daß die 
„Kulturrevolution" nach wie vor 
der Wirtschaft des Landes großen 
Schaden zufügt. Es werden unter 
anderem Schwierigkeiten Im Eisen­
bahntransport gemeldet. Dies war 
offenbar der Anlaß einer Eisen- 
baJuierberatung in Peking, von der 
die Agentur Sliinhua am 12. No­
vember berichtete, ohne auf den 
Charakter und Ausmaße der ent­
standenen Schwierigkeiten aus­
führlich einzugehen. Die Agentur 
meldet, daß die „Eisenbahner und 
insbesondere der Dispatcherdienst 
einer harten Prüfung unterworfen 
waren." Laut Shinhua hätten die 
Leiter der Beratung die Eisenbah­
ner beharrlich auf gefordert, .den 
Kampf gegen Egoismus als leiten­
des Prinzip anzusehen.*’

Die Parole „Kampf gegen Egois­
mus" wird gegenwärtig von der 
Pekinger Propaganda dazu benutzt, 
dem Streben der Werktätigen nach 
besseren Lebensbedingungen ent­
gegenzutreten.

Der „mit Gewaltanwendung" ge­
gen die oppositionellen Elemente 
und Gruppierungen geführte

Kampf geht, wie dies von Pekinger 
und Provinzzeitungen bestätigt 
wird, in vielen Gebieten des Lan­
des weiter. So schreibt die „Kiang«! 
Shlmpao”, beispielsweise über ei­
nen solchen Kampf im Raum Nant- 
schang. Da« Blatt ruft unverblümt 
dazu auf, die Hilfe der Streitkräfte 
öfters in Anspruch zu nehmen. In 
derselben Zeitung wird ein Brief 
von Mao-Trupplern des Werke« 
für Heizausrüstungen in Nant- 
«chang veröffentlicht. Sie klagen 
darüber, daß eine „überwiegende 
Mehrheit” derjenigen, die ihnen 
Widerstand leisten, örtliche Arbei­
ter sind.

Am 8. November berichtete die 
„Hunan Schihpao” über „Unruhen“ 
und über sogenannte „subversive 
Tätigkeit“ in Hunan. Ohne das 
Kräfteverhältnis zwischen den An­
hängern und den Gegnern der 
Maoisten klarzustellen, gab das 
Blatt jedoeh zu. daß der in den 
letzten Monaten in der Provinz- 
hauptstadt Tschangscha und ande­
ren Orten geführte Kampf „zwi­
schen zwei Wegen und zwei Li­
nien“ anhält. Die gespannte At­
mosphäre wird von der Zeitung mit 
„Umtrieben" der Anhänger Liu 
Sehao-tschi, Tao Tschüs und der 
Aktivierung der Nachfolger Peng 
Teh-hueis und anderer Gegner Mao 
Tse-tungs In Zusammenhang ge­
bracht. Wandzeitungen in den 
Straßen der Hauptstadt ergänzen 
dio Zeitungsberichte zu diesem

Thema. In ihnen werden blutige Zu­
sammenstöße zwischen Anhängern 
des sogenannten „Revolutionskoml- 
tecs“ der Provinz Kui Tsehou und 
Mitgliedern einer Organisation „411" 
in Kui Yang geschildert.

Unruhig ist es offensichtlich auch 
auf den Tschouschan-Inseln (un­
weit der Küste im Ostchincslsehen 
Meer). Dort traf, wie die „Tsche- 
kiang Shihpao" am 9. November 
berichtete, ein Verband von Kriegs­
schiffen ein. die im Sommer die­
ses Jahre» an der Unterdrückung 
des Aufstandes der Wuchaner Gar­
nison mitbeteiligt waren. Auf einer 
Kundgebung, die aus diesem An­
laß abgchalten wurde, setzten sich 
die Redner dafür ein, die „grenzen­
lose Treue zum Vorsitzenden Mao 
von den jenigen zu lernen, die sieh 
an der Abrechnung in Wuhan be­
teiligen. Den Teilnehmern der 
W uchaner Straf Operation wurde 
die Aufgabe gestellt, die Mao-An­
hänger auf den Tsr.houschan-Tnseln 
tatkräftig zu unterstützen. Daß die 
Maoisten tatsächlich einer solchen 
Hilfe bedürfen, bestätigen die aus 
den Zeitungen ersichtlichen Fakten. 
So stellt die „Tschekiang Shihpao“ 
mit Bitternis fest, daß unter der Be­
völkerung Zeitungen und Flugblät­
ter verbreitet werden, die „nicht 
von den Ideen Mao Tse-tungs durch­
drungen sind und den großen stra­
tegischen Plan de.« Vorsitzenden 
Mao nicht widerspiegeln“.

(TASS)

Im Möbclkomblnat In Taldy- 
Kurgan hatte die Brigade des 
Genossen Alexander Lichten­
wald Im Voraktoberwettbewerb 
den ersten Platz errungen. Ihre 
Verpflichtung hatte sie mit 35 
Prozent überboten und Produk­
tion ausgezeichneter Qualität 
geliefert Die Menschen dieser 
Brigade stehen auch heute Im 
Kombinat-In den ersten Reihen.

UNSER BILD: (von rechte) 
Brigadier Alexander Lichten 
wald. Heinrich Bartin, Rubln 
■Eichhorn, Heinrich Ernst, Patfei 
Tabakow und Georg Häuser.

Foto: G. Haffner ■

Zu Ehren des
Roten Oktober

Liebe Genoisent
leb erlaube mir beute einige Zei­

len an Sie zu schreiben. Der Grund 
ist Ihre Zeitung „Freundschaft". 
Ao unserem Arbeitsplatz befindet 
sieb eine Rote Ecke und seil einiger 
Zeit ist die Zeitung „Freundschaft" 
dort ausgelegt. Zum Schichtwechsel 
und zum Frühstück wird eifrig ge­
lesen. Wir sind erstaunt über die

Wir lernen
von Euch

Liebe Geno«»enl
Seil einem Jahr erhalten wir 

durch unsere Helriebsgruppe der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft Ihre Zeitung 
„Freundscliafl". Wir sind ein Kol­
lektiv, welches mit dem Titel 
„Brigade der „Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft" ausgezeichnet wur­
de, und als Gcwcrkschaflsgruppc

LIEBER LESER!

Nur ein paar Tage sind noch geblieben, 
DANN ISTS ZU SPÄT!
Wie konnte es geschehen, 
daß Dn lieber Freund, 
Dein Nachbar oder Arbeitskollege« 
DAR IHR ALS SOWJETDEUTSCHE 
die sowjeldeutsche Tageszeitung 
„FREUNDSCHAFT“ 
noch nicht bestellt habt?!
Nützt die noch verbliebene Frist? 
ABONNIERT DIE „FREUNDSCHAFT“!

MAN SCHREIBT UNS AUS DER DDR

zahlreichen Zuschriften der Leser, 
die über ihre Arbeitserfolge be­
richten. Das beweist ein gutes Ver­
hältnis von Redaktion und Leser.

Ich gehöre der Brigade „Deusch. 
Sowjetische Freundschaft” an. Wir 
kämpfen um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit”. Wir ha­
ben uns vorgenommen, höchste 
Produktlonscrfolge zu erzielen. Vor 
allem gebt es um die Qualität und 
Senkung der Kosten.

Mit sozialistischen Grüßen.

Herbert SEIFERT, 
Ehrenfriedersdorf

„Robotron" führen wir gleichzei­
tig den Kampf um den Titel „Kol-. 
lektiv der sozialistischen Arbeit”.

Ihre Zeitung dient uns zur Aus­
wertung der Ergebnisse der Arbeit 
von Kollektiven, die bet Ihnen um 
die Auszeichnung als „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit” 
kämpfen. Darüber hinaus konnten 
wir feststellen, daß bei Ihnen wie 
aueh bei uns die Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft groß geschrie­
ben wird.

Gewerkscbaflsgruppe
„Robotron"

VEB Induetrlewerke Kari-Man- 
Stadt

Whermarkt
Man—Engels. Manifest der Kommunisti­
schen Partei.
Poppe. Der Bananenkrieg.
Sprangcr. Die Reise nach Wen.
Segbers. Der Ausflug der toten Mädchen.
Scholochow. Frühe Erzählungen.
Lietz. Endlose Straßen.
M. V. Ebner-Esebenbaeb. Meine Kinder­
jahre u. a. Erzählungen.
Großmann. Und weiter fließt der Strom, 
A. Zweig. Die Zeit ist reif.
A. Zweig. Pont und Anna.
Lexikon der Weltliteratur.
Weltgeschichte. Kleine Enzyklopädie.
Klein. Alchimist.
Malberg. Weimarer Kaleidoskop.
Strube. Wer einem Siern folgt.
Warkentln. Lebe nicht für dich allein.
Schwänke von einst und Jetzt.
Leasing. Nathan der Weise.
Film. Kleine Enzyklopädie.
Greulirb. Zwischen Ruhm und Hal.
M Jahre Große Sozialistische Oktober­
revolution.

Die Bücher können per Nachnahme In der Buchhandlung „Woßchod". 
Zelinograd, uliza Mira, 30, bestellt werden.

0.08 Rubel 
0,30 Rubel 
0,70 Rubel
0,48 Rubel 
0,82 Rubel 
0,70 Rubel

0,85 Rubel 
0,08 Rubel 
1,08 Rubel 
0,50 Rubel 
1,50 Rubel 
1,20 Rubel
0,85 Rubel
0,57 Rubel 
0,78 Rubel 
0,41 Rubel 
0,17 Rubel 
0,10 Rubel 
2,80 Rubel 
0,58 Rubel.

0,07 Rubel

„Lebe 
nicht für dich
allein“

Aus dem Inhaltsverzeichnis fit 
1U ersehen, daß das Gedichtbänd- 
chen eine reiche Auswahl von Ge­
dichten zu einem weilen Themen- 
kreis und verschiedener Schaf­
fensperioden des Dichters enthält. 
.Unter dem Titel „Wir und die an­
deren" findet der Leser eine Reihe 
von Gedichten, die gesellschaftlichen 
Problemen gewidmet sind. Wir 
möchten vor allem auf „Rückschau",' 

.„Lumumbas Name im Banner" und 
„Lebe nicht für dich allein“ hin« 
weisen.

Im Zyklus „Land der Adler­
schwingen" finden wir 31 Gedichte, 
die unserer Republik — Kasachstan < 
gewidmet sind. Es ist -schwer, hier 
einzelne Gedichte aus dieser Samm­
lung hervorzuheben denn nicht 
eines von Ihnen läßt den Leser

Wir empfehlen

gleichgültig. Zu den besten dieses 
Zyklus gehören „Kasachstan", „Al­
ma-Ata". „Alltag im April“.

Einen besonderen Platz, und das 
nicht nur dem Umfang nach, nimmt 
das Poem „Du, eine Sowjetdeut­
sche“ ein.

Außerdem gibt es in dem Ge- 
dicbtbändchen noch- einen Ab­
schnitt „Aus anderen Sprachen", 

'der eine Reihe von Übersetzungen 
atu russischen und kasachischen 
Dichtern enthält.

Das Büchlein wird dem Leser 
sicher manche frohe Stunde be­
reiten. , .

„Lebe nicht für dich allein“ wur­
de vom Verlag „Kasachstan“ her­
ausgegeben. Ist 175 Seiten stark 
und zum Preis von '41 Kopeken 
in allen Buchhandlungen Kasach­
stans erhältlich.

Achtung!
Am Sonntag, dem 19. Novem­

ber um 16 Uhr findet Io Zell­
nograd lm Lescsaal der Geblets- 
blbllothek (Ecke Karl-Marx- und 
Friedensstraße) ein Abend der so- 
wjetdeutschcn Literatur statt. Im 
Programm — ein Bericht über 
den Entwicklungsweg der so­
wjetdeutschen Literatur, Rezi­
tationen. Aus Ihren Werken le­
sen die Dichter Rudolf Jacqueml. 
en und Karl Welz.

Alle Literaturfreunde sind 
herzlich eingeladen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Rcdaktlonsschluß: 18 Ubr 
des Vortages (Moskauer Zelt)

g Die „Freundschaft’*
a erscheint täglich außer
9 Montag und Donnerstag
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